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Donnerſtag, den 16. 


(28.) März 1895. 


14. Jahrgang. 
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Juſetttonsgebühr: 


Abonnements fur od) 
ee 8 Rbl., balbl. 4 Abl., vie, 2 RL, Für die Pettigelle oder deren Raum 6 Rop,, 
zatlich 67 Rop. vrünumerundo. Aeklamen 15 209, 


fur 
Preis eines rene 5 Kop. 
Erſcheint 6 Me wöchentlich 


Für Auswärtige: 
Biertelſäßrlich 2 NEL. 40 Kor. prämumerando, ar 


| Redaction und Erbedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


arte werkes stat ruf 
| . — von 9—12 Hit Mrnttags. 


Wiritona Br. 8, 


Im Auslande Überninmmt Inſertlonsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
iltalı 


len. 
In War cha-: Unger: Warſchauer Annoncen » Bureau 


eren k. Metzl dr Co, 


Jahre unſer 


Haus- 


OOSEBE8E88e5& 


E verſehen find; bereits aufgenommen und 1 


Frühſtücke 
von 11 dis 2 Uhr, 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Übe Abends 
zu 1 und 2 Nöl. 


Apfadbend 
4 la Carte, 


Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Ball., Hochzeits 
und Geſellſchaſts mahle in den Meſtauratlons dumen, in 
rare und auf 175 Provi z zu ganz mäßigen 

reifen. 


Hotel erſten 9 gegenüber dem groß n und 
kleinen Reglekungs „Theate. Fleetriſche Beleuchtung, 
Aurzug nach allen Gagen, Tlepbon, Warn nbäder, 
Befehalte mit kuſſiſcen und ousländiſchen Zeilfchriften 
Voryͤgliche Kune. . Ma ige Arete. "un Das Neſlanraut in bis 3 Uhr Nachts 

Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 ML. pro Tag. Bug” neöfinet: eg 


Inbenan bad nnes U dB nn, = = nmel dene ame = Sram 10 mr o23 scet] 
1 En | A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 


Theater Babnäratlichen Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßt 


fad DETLEIN e 


Herrn Freund, gegenüber der nein Nies 
vormals „Eldorado“ Zachodniaſtraße. 
D 


ronnes frandzeischrs Restauran 


6 


derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen Aiden e Behandlungen, 
Specialität: Plom 


üg / ur — — 


große Vorſtellung Iulanp. 


St. Veterdburg. 
Heute ten den 28. März: — In dem Geſundheitszuſtande des ehema⸗ 
Zum Schluß: 


1 ck et Mi Reichsrathsmitgliedes J. 
40 yyſchnegradſkij iſt nach dem Bulletin vom 
„Ein ein 11 zu hoch 11. März a, St. eine merkliche Beſſerung eingetre⸗ 
Ya omiſche Stene. ten, Der ſomnolente Zuſtand der letzten Tage hat 
J. Schönfeld, Director. | aul das 91 iſt in geringem Grade 
zurückgekehtt. Die Herzthätigkeit iſt gut; Puls 
eee Lane gi J N 8 
| — Der in Petereßurg lebende Fürſt Ri 
ſewſtij will den Plan verwirklichen, zu Pferde den 
Weg von Paris nach Amerika zurückzulegen; die 
Behringſtraße gedenkt er zu Pferde zu überſchrei⸗ 
ten, da ſie während zweier Monate des Jahres 
mit feſtem Eiſe bedeckt iſt. Der Plan hat in 
Paris viele Förderer gefunden. Gordon Bennet, 


J Director des „Newpork Herold“, hat dem kühnen 
8 Reiter die nöthigen Geldmittel zur Verfügung 
9 
2 
0; 
0 


Na] 


28 Schaut Euer Schuhwerk! SE 


Veruhet die aus Fiſchthran hergeſtellte Eee; 
aus der ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 


Firma; 
„lan Seydlitz“. 


9 9 874 Nieder , 
PR a e 
Der Inhaber der Firma: 
1 Antoni Golezewski. 


2 


geſtellt. Auch die Pariſer Geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat dieſes waghalſige Unternehmen unter 
ihren Schutz genommen. Im Laufe des Frühe 
jahrs will Fürſt Wjaſemſkij die Reiſe ans 
treten. 
| — Der St. Petersburger Engliſche Klub 
feierte am 11. März das Feſt feines 1251 äheigen 


iren ſchadbaftet Zähne | 


berechnet, 
Der Verlag des 


Soo οοοοο οοοοοοοοοοοοοο οο e -· Dοο,οẽEeüůeeeοο οο οο οοο 


Hotel Hotel „Oontinental” -Pintscherl 


Moskau, Theaterplatz ; 
2 Schurawlew. 


Beſteheng⸗ Bei dem a Bine zu dem ſich gegen 
150 (Perſonen verſammelt haften, wurden Toaſte 
auf das Wohl Ihrer Kaiferlichen Majeſtäten und 
auf das Blühen des Klubs ausgebracht. Zum 
Jubiläumstage war von dem Klub-Vorſtande eine 
hiſtariſche Ueberſicht des Beſtehens des Klubs für 
die ſeßten 25 Jahre, von 1870 bis 1895, her⸗ 
ausgegeben worden. 

— Der Verein für Lelchenverbrennäng, der 
bekanntlich in Finnland exiſtitt, erfreut ſich nach 
flunländiſchen Blättern einer großen Popularität. 
Angeſichts der großen Zahl der Mitglieder, die 
die Einwilligung zur Verbrennung ihrer Leiche 
gegeben haben, hat der Verein beſchloſſen, bei der 
Regierung um Einführung der obligatoriſchen 
Leichenverbrennung zu petitioniren. 

— Wit wir ſchon gemeldet, wird beim Des 
partement für directe Steuern eine beſondere Com⸗ 
miſſion gebildet zur Eniſcheidung einer Reihe von 
Detailfragen bei Anwendung“ des Quarkfetſteuer⸗ 
Geſetzes. Unter den zur Berathung ſtehenden 
Fragen heben wir folgende hervor? Wenn die 


Ei | jciitifchen Grenzen der Stadt oder der zur Quar⸗ | 


tierfteuer herangezogenen Anſiedelung nicht mit 
den factiſchen Grenzen detſelben! zuſammenfallen, 


oder nicht? Sind die Erben eines verſtorbenen 
Zählers der Quartleiſteuet, welche die Erbschaft 
angenommen haben, bedingungelos von der Zah⸗ 
lung der auf den Verſtorbenen entfallenen Quar⸗ 
tierſteuer zu befreien? Sind aus der Steuerder⸗ 
anlagung der Quartiere diefenſgen Theile derſel⸗ 
ben auszuſchließen, welche für Dienſt⸗ oder Bes 
rufsgeſchäfte von Beamten und Privatperſoen 
(Unterſuchungsrichter, Doctoren, Advocaten u. ſ. 
w.) nöthig ſind? Wie iſt die Quaxrtierſteuer von 
Localen zu erheben, die gleichzeitig und ungethellt 
als Quartier und für den Handel oder Gewerbe 
dienen? Iſt das Quartier des Dwornlks als Zus 
behör zu dem Quartier des Hausbeſihere zu rech⸗ 
nen, wenn der Dwornik außer der Obhut über 
das Haus auch im petſönlichen Dienſt bei dem 
Hauswirth ſteht? Unterliegen Pferdeſtälle, Scheu⸗ 
nen und andere Wirthſchaftsbeqaemlichteiten dem 
Einſchluß in die Stelle tabſchätzung des Quartiers, 
wenn ſie einen anderen Beſitzer haben, als den 
des Quartiers? -Iſt eine perſon, die am 15. 
Dezember ein Quartier gemiethet hat und darauf 
in eine von der Quartierſteuer befrefte Oerl⸗ 
lichkeit verzogen ift, von der Zahlung der Steuer 
für das am 15. 1 aum Quar⸗ 


tier au befreien ? 
(er. pel. Herold.) 

— Auf das Geſuch der Geſellſchaft zur 
Unterſtützung der Induſtrie und des Handels 
Rußlands hatte der Kriegsminiſter vor einiger 
Zeit in die Gouvern. Moskau und Perm Beam⸗ 
ten abdelegirt, um feſtzuſtellen, ob das Militär⸗ 
Neſſort nicht bei den Hausinduſtriellen Beſtel⸗ 
lungen machen köane. Wie die „Bupz. BBI.“ 
Ear hat 
Grafe. 


der Kcfegeminiſter jetzt dem 
N P. Iznalſew zut Kenntniß gebracht, 


unterliegt dann die ſtrittige Oertlichkeit der Steuer 


Reiſe über den Occan auszuſetzen, 


ee e eee, 


Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß wie im vorigen, ſo auch in dieſem 8 


= Illuſtrirter 


und FJamilien⸗Kalender 


mit zahlreichen Illuſtrationen, Informationen, mit reichem und intereſſantem belletriſtiſchen Theil in verbeſſerter und 
bedeutend verſtärkler Auflage von mindeſtens 5 


12,000 Exemplaren 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
unentgeltlich zugeſtellt wird, werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, welche mit entſprechenden 


„Lodzer Tageblatt“. 


daß die Artillerie Verwaltung allerdings. einige 
Gegenſtände. Kiſten, Blechbüchſen, Stricke ꝛc., 
den Hausinduſtriellen beſtellen könne, die Inten⸗ 
dantur» und Ingenieur⸗Verwaltung ſich aber nicht 
dazu im Stande ſche. 

— Der Tarif-Kongreß hat ſich den Blät⸗ 
tern zufolge auf ſeiner jüngſten Sitzung bereit 
erklärt, bei Entfetnufgen bis 1000 Werſt der 
lernenben Jugend den früheren ermäßigten Tarif 
wieder zu Gute kommen zu laſſen. Bei Entfer⸗ 
nungen über 1000, 15. . iſt der ſeit dem 1. 

Dezember 1894 geltende arif ohnehin ſchon um 
jo viel niedriger, als der. frühere, daß hier beſon⸗ 
dere Vergünſtigungen für die lernende Jugend 
nicht mehr nothwendig erſcheinen. 


Von Europa nuch Amerlka per 
Eiſenbahn. 


Der Bau der großen Sibiriſchen Bahn hat 
die Amerikaner auf die Idee gebracht, Europa 
mit Amerika durch eine Eiſenbahn zu dere 
binden. Die Zeitung «Brazungerorz.> veröffentlicht 
darüber nachſtehende intereſſante Einzelheiten. 

Die Magiſtrale, welche die ganze nördliche 
Hälfte Aſieng durchqueren wird und den Ural in 
deſſen ſüdlichen Ausläufern überſchreitet, wird 
Wladiwoſtok mit dem europäiſchen Rußland und 
weiter mit dem weſtlichen Europa verbinden. 
Dieſer Umſtand iſt den erfündungoreichen und 
unternehmenden Amerikanern hinreichend geweſen, 
den Plan einer Eifenbahnverbindung Amerikas 
mit Europa ernſtlich in's Auge zu fallen, In 
großen Zügen nimmt ſich der Plan folgendermaßen 
aus. Als Foriſchungder Bahn Newyork⸗ Chicago wird 
eine neue Linie von Chicago nach Aljaska geführt. 
Damit würde man über zwei große Eiſenbahn⸗ 
linien, Petersburg Wladiwoſtok und Newpork⸗ 
Aljaska, verfügen. Um von Aljaska tiockenen 
Weges zur nordöſtlichſten Spitze Aſiens zu gelangen, 
beabſichtigen die Amerikaner, an der ſchmalſten 
Stelle der Beringeſtraße, deren Breite 72 bis 80 
Kilometer beträgt, eine Brücke zu erbauen oder 
einen unterſetiſchen Tunnel anzulegen. d 
es dann, von Wladiwoſtok nach Kamtſchatka, d 
h. zu dem Alſagka gegenüberliegenden Ufer der 
Beringoſtraße, eine Eiſenbahn zu leiten, fo 
wären die Amerikaner in der Lage, mit einem 
Billet directen Verkehrs, ohne ſich den Unzu⸗ 
träglichkeiten und Gefahren einer Ion wierigen 
Aſien und 
Europa zu erreichen, mehr aber noch, dem Handel 
eine unberechenbar wichtige Verkehrslinie zu erſchlie · 
Ben. Andererjeits würde auch Europa eine Mög⸗ 
lichkeit mehr haben, die Emigrantenmaſſen ſicher, 
e auch mit mehr Zeitaufwand, nach Amerika 
zu befördern. 

Woher die Zeitung B aanunocrors.> dieſen 
Plan hat, und ob derſelbe nicht etwa blos in 
einer „amerikaniſchen“ Idee exiſtirt, darüber ſpricht 
ſich das ruſſiſche Blatt des äußerſten Oſtens nicht 


drang fie in ihn, ihr Näheres zu berichten. 


nur und lieh lediglich das Entſetliche der That⸗ 


aus. Daß die Verwirklichung der Idee aber dem 
20. Jahrhundert vorbehalten bleiben muß, iſt 
fraglos. Jedenfalls werden die Fürſprecher des 
Planes die Ausführung einer anderen Generation 
überlaſſen müſſen. 


Bagesdronik. 


— Perſonalnachrichten Der Sos⸗ 
nowicer Fabrikbeſitzer H. Dietel erhielt den Annen⸗ | 
Orden III. Claſſe. — Dr. Czekauski, welcher pro⸗ 
viſoriſch als Stadtarzt funktionirte, iſt zum etat⸗ 
mäßigen Stadtarzt in Lodz ernannt worden, Der 
Gehülfe des Petrokower Prokurators J. W. Jaki⸗ 
mow wurde in der nämlichen Eigenſchaft nach 
Siedlec verſetzt. 

— In dieſen Tagen verläßt einer der äl⸗ 
teſten Bürger unſerer Stadt, Herr Anton 
Gattermann Lodz, und zieht zu feinen Sins 
dern nach Kiew. Aus dieſem Anlaß begab ſich 
am vorgeſtrigen Tage eine Deputation des Ver⸗ 
waltungsraths des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins, welch letzterem Herr Gattermann feit vielen 
Jahren als eifriges Mitglied angehört, in ſeine 
Wohnung, um ihm ein Album mit den Photos 
graphien fämmtlicher Mitglieder zu überreichen 
und den Dank für feinen regen Antheil an der 
Förderung der Intereſſen des Vereins abzuſtat⸗ 
ten. Die Deputation beſtand aus den Herren: 
Brenn Gehlig, R. Finſter, K. Klukow, J. 

ampe, A. Härtig und Paſtor Rondthaler, 
welch letzterer eine warme Anſprache an den 
Scheidenden hielt. Herr Gattermann war augen⸗ 
ſcheinlich auf das Höchſie überraſcht und dankte 
in bewegten Worten für die ihm erwieſene 
Ehrung. 

— Berlaufen, Ein dreizehnjähriges Mäd⸗ 
chen, welches erſt vor kurzer Zeit nach Lodz ges 
kommen war, um hier einen Dienſt zu ſuchen 
und das hier völlig fremd iſt, hat ſich am 
Dienftag aus dem Hauſe Targowaſtraße Nr. 
1285 entfernt und iſt bis jetzt nicht zurückge⸗ 
kehrt. Wer den gegenwärtigen Aufenthalt des 
Mädchens, welches Teofila heißt, kennt, wird ges 
beten, in oben bezeichnetem Hauſe Mittheilung 
zu machen. | 

— In Folge des plötzlichen eingetretenen 
Thau und Regenwetterg ſtrömen fo, bedeutende 
Waſſermaſſen, von den Feldern herein, daß die 
Vodka aus ihren Ufern getreten iſt und einige 
Straßen im nordöſtlichen Theile unſerer Stadt 
überſchwemmt hat. Am ſchlimmſten war e. 
am Montag Nachmittag gegen 4 Uhr; zu dleſer 
Zeit drang das Waſſer in die Soutexrain⸗Woh⸗ 
nungen der in der Nähe der Biedermann'ſchen 
Fabriken belegenen Häuſer in der Polnocna⸗, 
Solna⸗ und Wolborskaſtraße und zwang die Bes 
wohner zu ſchleuniger Flucht. Die Fluthen riſſen 
Brücken und Zäune weg und drangen bis in dle 
Nähe des Fiſchmarktes vor, ſodaß dort jeglicher 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(85, Fortſetzung.) 0 
Zuletzt half ſie ihm auch auf ſeinen Willen 
in einen anderen Rock, und erſt, als das geſchehen, 


„Es iſt, wie ich vermuthete, Mutter“, ent⸗ 
gegnete Eduard tonlos und ſich mit finſterm Auge 
zurücklehnend. „Meine Braut will die Verlobung 
aufheben —“ 

7 „Eduard!“ rief die Frau, wankte und hielt 
ſich an dem Sopharande. 5 

„Still, ſtil, ich bitte Dich, Mutter! Und 
thue mir eine Liebe, Geh' hinauf zu ihr und 
frage ſie, ob ich ſie ſetzt gleich ſprechen könne. 
Sie ift nicht krank, Mutter — Nur die Scham 
its — Alſo ich bitte Dich darum. Ich will 
ſelbſt von ihr hören, was mir der Schurke, der 
Jarl ge — Gehe zu ihr hinauf, oder wir 
ſprechen hier in meinem Zimmer, wie fie 
es will —“ 

Aber die Frau rührte ſich nicht, fie hörte 


ſachen auf ſich wirken. Was ging alles wechſelnd 
durch die Seele! f 

So hatte ſie Teſſa alſo doch ſchlecht behütet, 
oder die jetzt Verlorene war immer nur das ger 
weſen, was fie von Anfang an mißtraulſch ge⸗ 
fürchtet hatte. 

Und ſeltſam. — In Secundenſchnelle ſagte 
fie ſich von ihr los. Nichts, nichts anderes als 
Haß gegen die Verworfene hatte Raum in ihrer 
Seele, Aber um ihn, um Eduard, härmte fie 
ſich, als ob ihr glühende Meſſer ins Herz ge» 
ſtozen ſeien, um ihn weinte ihre Seele heißbren⸗ 
nende Thränen. 

„Ach, mein Junge, mein armer, lieber 


Verkehrt aufhörte. In der Biedermann'ſchen Fürs 
berei mußte die Arbeit zeitweiſe eingeſtellt wer⸗ 
den, weil das Waſſer dort ſo hoch ſtand, daß es 
den Arbeitern bis an den Leib ging. Hier und 
auch in Helenenhof iſt bedeutender Schaden ange⸗ 
richtet worden. 

Während fi die aus ihren Wohnungen vers 
triebenen armen Leute in Jammer und Wehklagen 
ergingen, ſpielten ſich andererſeits auch humoriſtiſche 
Scenen ab, die von den zahlreichen Zuſchauern 
mit Jubel aufgenommen wurden. So kam z. B. 
ein junger Burſche, der ſichtlich ſtark „blauen 
Montag“ gemacht halte, auf die Idee, ein Fuß⸗ 
bad à la Kneipp zu nehmen 
das Waſſer ſtärker als er, es nahm den Witzbold 
eine Strecke weit mit fort und naß wie eine 
Katze kroch er aus dem Schmußzwaſſer heraus. 

In Anbetracht der Unmaſſen Schnee, die 
noch immer auf den Feldern lagern, ſteht zu be» 
fürchten, daß die Calamität noch mehrere Tage 
anhalten wird. 

— Der Paſſagierverkehr auf der Lodzer 
Fabrikbabn hat im Monat Detember des ver ⸗ 
floſſenen Jahres die Ziffer von 39,220 gegen 
34,172 im Jahre 1893 erreicht. Die Einnahmen 
beliefen ſich im Jahre 1804 auf 18,805 Rbl. gegen 
12,021 Rbl. im Jahre 1893. Die Einnahme 
vom Perſonenverkehr hat jomit im Monat Des 
cember des verfloſſenen Jahres trotz des ermäßig ⸗ 
ten Fahrpreiſeß ein plus von 1,784 Rbl. gegen 
das Vorjahr ergeben. 

— Gerichtliches, L. Friedens rich ⸗ 
terplenum: 

1. der Fuhrmann Adam Jackowski, welcher 
allwöchentlich mit feinem Frachtwagen von ie 


nach Turek fährt, wurde von einer FrauHellmi 


in Turek beguftragt, ihr einen Korb mit Wäſche 
aug Lodz mitzubringen. J. nahm die Wäſche in 
Empfang, lieferte ſie aber nicht ab und wurde 
deshalb vom Friedensrichter des IV. Bezirks zu 
2 Monaten Gefüngniß verurtheilt. Der Verur⸗ 
theilte appellirte und behauptete, der Korb mit 
Wäſche ſei ihm unterwegs geſtohlen worden und 
da dieſe Angabe nicht widerlegt werden konnte, 
Jackowki auch inzwiſchen den Werth erſetzt hat, 
ſo wurde er freigeſprochen; 

2. der Fleiſcher Joſef Rogalik aus Tuszyn 
wurde vom dortigen Gemeindegericht zu 100 Rbl. 
Strafe oder 6 Wochen Arxeſt verurtheilt, weil die 
Polſzei bei einer Reviſlon zwei Viertel Kalbfleiſch, 
das total verdorben war, in feinem Laden vorges 
funden hatte. Das Plenum, an welches Rogallt 
appellirte, übte Milde und ermäßigte die Strafe 
auf 15 Rbl. oder 4 Tage. 

II. Friedens richter des II. Be⸗ 
zir ter 1 0 0 

a, ein gewiſſer Felix Ledynewöli entwendete 


am 7. d. M. von einem Wagen ein Packet Tücher. 


und wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurthellt; 
b. das Dienſtmädchen Rachele Schura wurde 
für den Diebſtahl eines Tuches bei ihrer Herr⸗ 


„Und laß heute Abend von der Sache, 
Eduard. Leg Dich nieder. Jede Aufregung 
kann Dir ſchaden. Mit ſolchen Biſſen wüthender 
Hunde iſt nicht zu ſpaßen. Ich bleibe bei Dir! 
Sprich Dich aus. Das erleichtert Dich. Thu's 
mir zu liebe, mein Herzenskind! Willſt 
Du daß — —“ 

„Und noch eins: Ich kann das elende Ges 
ſchöpf auch jept nicht ſehen. Du verlangſt 
u viel von mir. Ich kann nicht ſchweigen, wenn 
ich ihr gegenüberſtehe.“ 

ah, dieſe Scheinheilige — Und er, er — 
Ich nahm immer noch ſeine Parthei. Aber Du 
haſt Recht, er iſt nichts anderes als ein gewiſſen⸗ 
loſer Lebemenſch, ohne wirklichen fittlichen Halt, 
trotz aller ſchönen Reden.“ 

Eduard hatte mit geſchloſſenen Augen und 
mit einem Ausdruck zugehört, als ob jedes Wort 
ihm einen Schmerz verurſachte. 

Nur fo vermachte er den auf Teſſa bezüglichen 
Theil der langen Rede, feiner Mutter zu ertragen, 
Er ſaß über ihr zu Gericht, aber fie follte es 
nicht. In ihrer Verurtheilung ſah er eine Recht⸗ 
haberei, aus ihr ging hervor, daß ſie allein rich. 
üg geſehen haben wollte, daß ihre derzeitigen 
Bedenken zutreffend geweſen ſelen. 

So fiel er dann ſchroff, faſt brutal ein; 

„Was Du alles redeſt, Mutter! Und wozu 2! 
Warten wir ab. Wlllſt Du nicht, ſo begebe ich 
mich felbft hinauf. Nein, nein, laſſe nur. Es 
iſt auch beſſer ſo. Ich werde klopfen und durch 
die Thür mit ihr ſprechen. Sie ſoll aufſtehen ! 
Ich werde abwarten, ob ſie ſich weigert —“ 

So ſprechend, und e wieder, ganz ‚Leidens 
Beh, wehrte er ihr, griff nach einem der Lichter, 
ſegab ſich, ehe fie es hindern konnte, hinaus und 
ſtieg ſchwankend die Treppe empor. 

Nur war er da, ftelte den Leuchter in eines 
der nach dem Garten führenden oberen Flurfenſter 
und — rührte den Fingerknöchel — 

„Biſt Du wach? Stehe auf — Ih muß 
gleich mit Dir ſprechen. Es dauert nicht lange 
— Aber es iſt nicht aufzuſchieben! Hörſt 


Herzensjunge —“, hauchte fie, beugte ſich zu ihm 
und küßte ihn immer von Neuem. 


Die moderuſten 


| in ch Warze N. 


Du mich!“ 


den N. | Hohe ah l, 
1 den bil bis 
EEE au Ee 


Billigste Preise. 


Leider war aber 


ſchaft Kohn zu 3 Monaten u. 15 Tagen Gefäng⸗ zur Uebernahme der Anlage eines gemauerten 


niß verurtheilt. 

— Ein größerer Einbruchsdiebſtahl 
wurde in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch 
im Hauſe Przejazdſtraße Nr. 53 verübt und zwar 
öffneten unbekannte Diebe den daſelbſt befindlichen 
Laden von Joſef Sigall und entwendeten verſchie⸗ 
dene Waaren und andere Gegenſtände im Werthe 
von 300 Rbl. 

— Die nächſte Viehausſtellung in 
Warſchau findet im Jahre 1896 ſtatt. Das 
Comitee beſtimmte aber, daß das Piogramm 
derſelben ſpäteſtens im Juni oder Juli d. J. ver⸗ 
öffentlicht werde. 


} 


— Der Vorverkauf der Billete zu der 


Theatervorſtellung zum Beſten der Tal: 
mud⸗Thora befindet ſich im Geſchäftslokale des 


Herrn Joſef Herzenberg, im Comptoir 


des Bankhauſes A, Goldfeder und bei Herrn 
Moritz Fraenkel. 

— Die Eismaſſen auf der Weichſel 
haben ſich in Bewegung geſetzt, der Waſſerſtand, 
welcher in der Nocht von Sonntag auf Montag 
im Abnehmen begriffen war, iſt wieder im 
Steigen. . Dienſtag Morgens 8 Uhr wur⸗ 
den 9’ 9“ notirt, Mittags 9“ 3“ und ſpäter noch 
etwas weniger. Auf den Sandbänken liegen noch 
große Eisblöcke, jedoch verringert ſich die Zahl 


derſelben im Fluſſe, ſo daß anzunehmen iſt, daß 


der obere Lauf der Weichſel bereits eiöfret iſt. 
— Weitgehendſte Vorſichtsmaßregeln ſind ange⸗ 
ordnet. 

— Kleine Diebitäble; In der geſtrigen 
Nacht ſtiegen unbekannte Diebe durch das Fenſter 
in die im Hauſe Zarzewokaſtraße Nr. 938 bele⸗ 
gene Wohnung des W. Schmichel und ſtahlen 
verſchiedene Gegenſtände im Werthe von 8 Rbl. 
—gerner würden der im Haufe Petrikauerſtraße 
Nr. 51 wohnhaften Jette Frenkel ſilberne Löffel 
im Werthe von 25 Rbl. geſtohlen. 

— Die @inwobnerzabl von War ⸗ 
ſchan beträgt laut Ausweis vom 1. Januar d. 
J. 535/968 Seelen. Auf das münnliche Ger 
ſchlecht entfallen 255,267, auf das weibliche 
280,701 Perſonen. 

R — Demnächſt finden folgende Lleitationen 
ſtatt 


Am 6. (18,) April d. J. in der Kreis⸗ 
Verwaltung von Czenſtochau zur 
Uebernahme der Vergrößerung der Zollkammet in 
Herby, ſowie zur Erbauung eines, Beamten. 
Wohnhauſeß, von der Summe 21,790 Rubel 2 
Kop. Vadium ¼ der Abſchäßungsſumme; 

am 29. März (10. April) d. J. im Mas 
alſtrat von Warſchau zur Uebernahme des 
Arrangements. von Volks beluſtigungen während 
der Pfingſtfelertage für die Sale 1896, 1897 
und 1898 von der Summe 697 Rubel jährlich. 
Vadium 210 Rubel; 

am 10, (22.) April d. J. in der Ver⸗ 
waltung des Lubartower Kreiſes 


Keine Antwort. 
und als dann noch nichts erfolgte, rüttelte er wie 
ein Raſender an der Thür. 1 

So wollte ihn nicht hören. Abſichtlich ſchwieg 
fie. Sie war nicht ferner geneigt, nach ſeiner 
Pfeife zu tanzen. 

Einen Augenblick beſann er ſich noch, 
ann griff er nach, dem Licht, riß die 

hür auf und ttat hinein — Er ſchaute ſich 
um, er richtete den Eu auf Ihr Lager. — 
icht) —— -! 

5 das Fenſter war geöffnet — Eine 
furchtbare Gewißheit ergriff ihn. Der Wein war 
dieſer Tage gepflückt worden. Eine halbe Leiter 
war ſtehen geblieben, und fie hatte fie zum Hin⸗ 
abſteigen benu hit. 

Er ſtürzte an die Oeffnung, ſchaute hinaus. 
Da war's ihm, als ob er jemanden drüben fliehen 
ſähe. Ja, ja, ſicher es war elne weibliche 
Perſon d 

Jetzt an einem der heller beleuchteten Wege 
puncte hoben ſich die Umeiſſe ihrer Figur deutlich 
ab — Sie war's — Sie wollte ihm entflichen, 
die Feige, Erbärmliche. Sie nahm die Richtung 
ins Dorf, um ſo ſicherer vor Verfolgung zu ein. 
Aber es ſollte ihr nicht gelingen. — Im Nu 
flog ex die Treppe hinab, eilte in das inzwiſchen 
von feiner Mutter verlaſſene Zimmer, riß den 
Revolver aus ſeinem Koffer und verließ, von je⸗ 
der Vernunft verlaffen, ein Raſender, Beſinnungs⸗ 
loſer, das Haus. 

Erſt wollte er fie — dann ſich ſelbſt tödten! 
Die alten entſetzlichen Gedanken beherrſchten ihn 
von Neuem und allein — 

Mit feinen Augen ſuchte er das Dunkel 
durchzudringen. Wie ein Luchs ſpähte er den 
finſteren Weg zwiſchen Pfarrhaus und Dorf 
hinab — Aber er ſah nichts. Nun kam ihm, 
der wie ein Raſender an den in Dunkelheit und 
Nacht verſunkenen ie und Katen vor⸗ 
übereilte der Gedanke und die Furcht, daß fie 
vielleicht umgekehrt und ft dem Schloß zuge⸗ 
werdet habe. — Er ftand ſtill, lauſchte. Zuletzt 


ließ er ſich nieder und legte fein Ohr an den 


4 


Stoffe | 


Nun klopfte er ftärker, , 


Brunnens und einer eiſernen Pumpe im Markt⸗ 
flecken Lenczuo von der Summe 964 Rbl. 
7 Kop. Vadium 97 Rubel; 
am 12. (24.) April d. J. in der Kielcer 

GouvernementsVerwaltung zur Lie⸗ 
ferung von Beheizungsmaterial für das ſtädtiſche 
Arreſtlocal vom 1. Juli 1895 auf 1 oder 2 
Jahre. Der Preis des Kiefernholzes iſt für die 
halbe Kubikklafter auf 6 Rubel 50 Kop. feſtge⸗ 
ſetzt. Vadium 273 Rubel. Der Preis für das 
Pud Steinkohle auf 29 Kopeken. Vadium 165 
Rubel; 

am 20. März (I. April) im Mas 
giſtrate der Stadt Mlawa zur 10⸗fäh⸗ 
rigen Verpachtung der im ſtädtiſchen Walde be⸗ 
legenen Torfmoore. Vadium 1000 Rubel. Die 
Licitation beginnt von 1 Rubel 50 Kop. für die 
trockene Kuhikklafter; 

am 13. (25.) April d. J. im Magl⸗ 

ſtrate der Stadt Kielce zur 3-jährigen 
Verpachtung, vom I. Januar 1896 angefangen, 
der auf dem Neuen Ringe in Kielce belegenen 
Handelsreihen von der jährlichen Pachtſumme 
792 Rubel 66, Kop. Vadium 160 Rubel. 

— Die Mitglieder des Waſſerlel⸗ 
tungs⸗Congreſſes beabſichtigen verſchledene 
Warſchauer Fabriken zu beſuchen und zugleich 
Aus flüge nach Lodz, Byrne und Soönowice 
zu unternehmen. Die Zahl der Mitglieder bes 
trägt gegenwärtig 180. — Demaächſt findet im 
Warſchauer Rathhausſaale für diefelben ein großes 
Diner zu 200 Perſonen ſtatt. 


„—,Lieitatlonen. Am 28. März (9. 
April) I. J. wird auf dem hiefigen Maglſtrate 
die Einnahme von den Jagden auf den ſtädliſchen 
Territorien für die Zeit vom Tage der icitatiom 
bis zum 1. (13) September 1897 auf dem Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Die Licitation wird von der Jahresſumale 
142 Rbl. 20 Kop, in plus ſtattfinden. € 

Am 27, März (8. April) I. J. werden zwel 
Sodamaffer-Buden vom Tage der Lleltatlon bis 
zum 1. (18.) September 1897 in Pacht abge⸗ 
geben. Die Verſtelgerungsſumme für die Godas 
waſſer⸗Bude am „Alten Ring“ iſt auf 606 Nibl. 
und für die am „Neuen Ring“ auf 377 Mol, 
pro Jahr feſtgeſtellt. 

Am 18. (30.) März werden in den Kaſex⸗ 
nen der erſten Batterie der hier garnifonirenden 
zehnten Artiſlerje⸗Brigade unbrauchbare Leinen⸗ 
Lager»Zelte verftelgert werden. , 

Die Licitation wird von 50 Kop, pro Pud 
in plus ſtattfünden. 


— — 


Telegramme. 


Petersburg, 26. März. Der Generals 
Adjutant Glinka-Mawrfn jft geſtern geſtorben. 


Erdboden. Ja! Er hörte etwas — das Gee 
räuſch von Pferden — jetzt ein Wlehern. Ah! 
Wie eine Erleuchtung kam's über ihn, daß dad 
mit Teſſa im Zuſammenhang ftand, Eine zur 


Für das Frühjahr mit LU DWIKE KRIKUS, Ey, Perikaere, ucben Schriblers Brubm: 
Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 
paßte Vortisren, Möbelſtoffe, Belt⸗ 
U. Tiſchdecken in großer ubmapt von 


Gewißheit ſich geſtaltende Ahnung erfaßte ihn, 
und wie auf Sturmesflügeln at 8 u 
wärt. 

Jetzt war's ihm auch, als ob jemand flie⸗ 
hend vor ihm dahineile, als ob er ſchweren Arhem 
vernähme, als ob ihre Geſtalt ſich aus der Dun⸗ 
kelheit abhöbe. 

Noch einmal hielt er ſecundenlang inne und 
lauſchte. Jo, eo peſtand keine Täuſchung! Von 
Neuem ſpannte er alle Kräfte an und nun — 
längft waren die lezten Bauerhäufer hinter ihm 
—blitzten auch Lichter an einem Gefährt auf, 
Er roch den Duft der Pferde, er ſah einen Mann, 
noch einen zu Roß — * 

Der Letztere galoppirte heran. Eine Frauen- 
geſtalt, die Geſtalt Teſſa s, tauchte feitwärts auf. 
Und es war Jarl, und fie wollte fliehen! Wuth, 
Eiſerſucht, Rachſucht und Haß ſtiegen Eduard 
Halberts erſtickend in die Kehle, 

Aber wie elne Schlange kroch er dicht am 
Aud ſich haltend und durch deſſen Dunkel ver⸗ 
gullt, vorwärts, und jetzt — der Athem ſtockte 
ihm, da ler alles ſah und alles erkannte — 
war 0 1 5 A ihnen. 95 ö 

raf Jarl war vom Pferde geſprungen und 
der Mann, den Eduard nicht en dere 
mochte, hielt das Thier. r 

In feinen Armen lag athemlos ſtöhnend, 
erklärend und beſeligt ſich ihm hingebend, Teſſa 
— Und Jarl hörte, beſchwichtigte, küßte fie, zärt⸗ 
lich — Nan führte er ſie an den Wagen — 
Stürmiſch umſchlangen ſie ſich noch einmal — 
Und dann ein leuchtender Blitz, ein krachender, 
furchtbar und ſchreckhaft durch die ftille Nacht 
hallender Schuß — und nach ihm ein entſetzliches 
Wehgeſchrei, ein dumpfes Halloh und ein kurzes 
» und Her und dann, als ob ſpukartig alles ver⸗ 
chwinde, nur ein dunkles, von geiſterhaftem ichiſchim⸗ 
mein umſpieltes, wie kaſend dab in fliegendes 
Eimas. Gortſetzung folgt.) > 
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Lodzer 


Tageblatt 


| lange gezögert, kaum daß ich mir jetzt Zeit nahm, 


Das Simplon: Hospiz im Winter. 
Von 
Martin Redwyl (Bern). 


Eigentlich iſt es wunderbar, daß die Schwei⸗ 
zer Berge im Winter nicht ebenſo überlaufen ſind 
wie im Sommer. Gewiß, die Sommertage find 
lang, und der Schnee iſt dann am Fuße der 
Alpen geſchmolzen, — dafür aber giebt es uner⸗ 
trägliche Hitze, Staub, Fliegen und Ermattung. 
An ſo einem köſtlich eisfriſchen Januartage aber 
giebt es weder Staub, noch Fliegen, dafür eine 
Atmoſphäre — förmlich berauſchend in ihrer 
Reinheit, harte, feſte Wege und vor Allem — 
keine anderen Touriſten! Anſtatt als Hinderniß 
erweiſt ſich ſo die Kälte vielmehr als Bundes⸗ 
genoſſin; und fo entſchloß ich mich vor einigen 
Wochen, den Simplon zu erſteigen und die Nacht 
bei den Vätern oben im Hospiz zuzubringen. 

Früh am Morgen verließ ich Brieg und 
folgte einem Zug Italiener auf der ſchneebedeckten 
Landſtraße. Dank der zu ſcharfem Marſche zwin⸗ 
genden Luft paſſirte ich ſchon nach einer Stunde 


den Achikilometer⸗Chauſſeeſtein, 2000 Fuß . 
| 


Brieg. Freilich hatte ich ſeitlich den zweg abge» 
ſchnitten, auf einem Paß, den kaum ein Maul⸗ 
thier wagt, und den ich an einem minder klaren 
und köſtlichen Tag auch nicht zum andern Mal 
riskiren möchte. Das Bett der Rhone ſtarrte 
von blauem Eis, das hin und wieder mit großen 
Schneeflecken bedeckt war. Die kleinen Waſſer⸗ 
fälle, die im Sommer ſo reizend von den Abhän⸗ 
gen ſchäumen, waren nun mit Eigdraperjen ver⸗ 
ziert, die im funkelnden Sonnenſchein blaßblau, 
hellgrün, opal und milchfarben ſchimmerten. 

Im zweiten Obdachhäuschen trank ich weißen 
Wein inmitten eines Haufens von Italienern, die 
Brod, Käſe und die unvermeidlichen Zwiebeln 
ſrühſtückten. Mit Neid und Bewunderung hörten 
fe des Wirthes Lobeshymnug auf den wunder» 
baren Trunk, den er mir eredenzte: — ich glaube, 
der Preis, den er verlangte, erklärte dieſen Ueber 
ſchwang, aber troßdem möchte ich beſchwören, die 
Italiener hatten keine Urſache zum Neid 
wir tranken Alle aus demſelben Füßchen. 

Meiner Vorliebe für das „Abschneiden“ fol⸗ 
gend, ging ich von der Ganter Brücke über das 
Eis nach Beriſal. Dort fand ich einen Poſt⸗ 
meiſter und ein Diner, wenn es die poetiſche 
Licenz geftattet, einen Mann, der ſechs Briefe 
täglich zu expebiren hat, einen Poſtmeiſter, und 
ein Stück halbrohen Speck mit zwei uralten Eiern 
ein Diner zu nennen. Der Weg hatte mich aber 
fo angegriffen, daß ich bis 3 Uhr ruhte, faſt zu 
lange, um noch das Hospiz zu erreichen. 

Auf dieſer ſüdlichen Seite des Abhangd war 
auch der Schnee nicht ſo feſt, wie unterhalb Be⸗ 
riſals; der Aufſtieg wurde ſchwerer. Bald begeg ⸗ 
nete mir die italleniſche Poſt, ein hellklingelnder 
Schlitten, der mit vier Pferden beſpannt war, 
Auf den Brleſbeute n ſaßen zwei Männer, eln uns 
gezüumtes Pferd lief hinterdrein. Nach dieſer 
Diligence begegnete mir kein lebendes Weſen mehr 
— weder Menſch, noch Thier. Die Todtenftille 
wirkte faſt erdrückend. Ich war jetzt 5500 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel, alle Ströme waren er⸗ 
ſtartt, ſelbſt der Wind ſchwieg. Nur der Schnee 
Inirſchte unter meinen nähelbeſchlagenen Stiefeln, 
ſonſt kein Laut, — kein Axtſchlag, kein Vogels 
zwitſchern! Majeſtätiſches Schweigen in funkeln⸗ 
dem, goldenem Sonnenlicht, — ein Bild, dem Blick 
und dem Herzen unvergeßlich! 

Ich hatte wirklich in Beriſal verhängnißvoll 
— — ́ͤ ͤ 


E ö wenfelde. 
Erzählung 


von 
F. Arnefeldt. 


(5. Fortſetzung.) | 

HALS ob es gar kein anderes Mittel gäbe, in 
den Beſiz der Millionen zu gelangen,“ ſagte fie | 
mit überlegener Miene. 

„Komm mir doch nicht wieder mit Deinen 
Orakelſprüchen; ich habe es ſatt, Deinen Luſt⸗ 
ſchlöſſern nachzulaufen, und ſehe, was dabei her⸗ 
auskommt, wenn man Dir folgt,“ ſchrie er fie 
ſehr wenig reſpectvoll an. 

„Du biſt nie ſchlecht dabei gefahren,“ entgeg⸗ 
nete ſie, „und wäreſt manchmal arg in der Paiſche 
figen geblieben, wenn Du Deine Matter nicht ges 
habt hätteſt! Jetzt ſeße Dich hier zu mir, und 
gieb der Vernunft Gehör.“ 

„Will ſagen Dir,“ ſpottete er, leiſtete ihr aber 
doch Gehorſam. 7 

Ich will zugeben, daß ich mich in elner 
Tall luden habe,“ begann ſie. „Ich hatte 
mir Schloß Löwenfelde als einen fürſtlichen Land⸗ 
ſiß vorgeſtellt, und wir finden nur ein einfaches 
Gutshaus; ich hatte auf ein Baarvermögen von 
Millionen gehofft, und dieſes Geld iſt uns ent» 
gangen, ich hatte auch die Einkünfte von Löwen⸗ 
ſelde weit höher veranſchlagt —“ 

„Füge noch hinzu, daß Du mir vorgefplegelt 
haft, ich könnte das Gut schnell zu Gelde machen 
und mit dem ganzen Reichthum nach Frankreich 
urückkehren,“ unterbrach er fie. „und nun; ich 
arf keinen Ziegel vom Dache verkaufen, wahr⸗ 
ſcheinlich auch kein Bild von der Wand, wenn 
überhaupt eins vorhanden iſt, das einen Käufer 
fände!“ Er ließ einen verächtlichen Blick über 
die vergilbten Kupferſtiche in ihren einfachen Holz⸗ 
rahmen gleiten. „Ich kann nicht einmal Schulden 
auf das Gut machen, um mit dem ſo erlangten 


Gelde wieder for zugehen.“ 


2 31th eee. 


. 


in der vierten Stationshütte etwas zu trinken, 
was man dort höflicherweiſe „Wein“ benennt, bei 
der fünften Hütte ſtellten ſich ſchon die Vor⸗ 
zeichen des Sonnenuntergangs ein. Das ſchwin⸗ 
dende Licht fiel purpurn auf das Bitſchhorn und 
die Nachbarſpitzen der Gletſcher, ſtufte ſich von 
üppigem Safrangelb bis zum lichteſten Roſa ab, 
um in bläulich⸗violetten Schatten in den Thälern 
zu verſchwinden. Und ehe noch die Sonne halb 
untergegangen, tauchten ſchon rechts am Horizonte 
die Sterne auf, an einem Himmel, der noch 
azurblau ſchimmerte, während das Fletſchhorn 
im Weſten bereits in einem Flammenmeer ver⸗ 
ſchwamm. 

Faſt war es Nacht, als ich den höchſten 
Yunct der Straße erreichte. Ich ſchöpfte tief 
Athem, als ich am Fuße hes Kreuzes paufirte, 
das hier ſeine Arme wie ſegnend über das fünf⸗ 
taufend Fuß tiefer liegende Brieg ausſtreckt. 
Dann ging es mit letzter Kraft vorwärt: ſelbſt 
dieſe majeſtätiſche Landſchaft konnte die Sehn⸗ 
ſucht nach Unterkunft für die Nacht nicht über⸗ 
wältigen. Noch eine Wendung, und ich ſtand auf 
dem kleinen Plateau, deſſen ganze öſtliche Seite 
das Hospiz einnimmt. Kein Licht in den Fenſtern, 
kein Laut da drinnen — wie ein Gletſcher lag es 
da, todt in der todten Schneelandſchaft. 

Erſt rief ich leiſe, dann laut nur das Echo 
antwortete. Da ſtieß ich die Hausthür auf, lappte 
mich einen langen Corridor entlang, fiel über 
ein Elwas, daß ſich dann regte und als ein 
großer Bernhardinerhund entpuppte, Er begann 
ärgerlich zu bellen, und das Echo hallte das Ge⸗ 
bell dußendfach zurück. Jetzt öffnete ſich die nächſte 
Thür, und ein bleicher Prieſter erſchien auf der 
Schwelle. Da erſt gewann ich die Ueberzeuzung, 
daß ich im Hospiz und nicht in einem Ges 
ſpenſterſchloß gelandet. 

Gütigere Menſchen, als die drei Väter, die 
5 Zeit auf dem Simplon überwintern, glaube 

„giebt es auf der Welt uicht mehr. Sie alle 
waren ſtark erkältet und hatten rothe Naſen und 
aufgeſprungene Lippen, aber keine Klage, kein 
Skufzer verrieth dem fremden Gaſt das mühe⸗ 
volle Leben, daß fie, führten. Da war der Vor⸗ 
geſetzte, ein ſtarker, „rother, freundlicher Prälat“ 
mit den Manieren eines vornehmen Mannes. 
Der zweite Vater würde durch fein unaufbör⸗ 
liches Huſten und Keuchen einen peinlichen Ein⸗ 
druck hervorgerufen haben, hätte nicht die ruhige 
Würde ſeiner Erſcheinung dieſen Eindruck gemil⸗ 
dert, Der Dritte endlich, der mich in ſeine ber 
ſondere Obhut nahm, war ein Mann mit hage⸗ 
rer Naſe, asketiſch mager, ſanft in der Art zu 
ſprechen und väterlich gütig in feinem ‚Benehmen, 
Er führte mich vor den großen Oranitofen, der 
kaum dieſe Ecke des Nefectoriums erwärmte, bat 
mich, die Stiefel auszuziehen, und brachte mir 
Filzſchuhe. Ich mußte rauchen uad nach einer 
Ruhepauſe mich waſchen und reſtauriren, wozu 
man mir aus der Küche heißes Waſſet brachte, 
da im Krug kein Waſſer zu halten war —, der 
Froſt ſprengt Alles.“ 

Wir Vier aßen um ſieben Uhr, — ein Aufs 
zug brachte alles von der Küche herauf, ein ita⸗ 
ſieniſcher Arbeiter beſorgte die Bedienung. Die 
zwei Talglichter durchdrangen nur ſpärlich die 
Zinſterniß. Ich aß mit ungewöhnlichem Heißhun⸗ 
ger, und als ich mich etwas beſchümt deshalb ent⸗ 
ſchuldigte, verſicherten mir die guten Väter, es 


ſegnetem Appetit zu ſehen, ſie ſelbſt hätten bei 
ihrer dauernden Erkältung immer nur wenig Luſt 
zu eſſen. 


„So müffen wir eben hier bleiben,“ ſagte fie, 
ihm die Hand auf die Schulter legend. 
„Er ſchüttelte fie unmuthig ab. „Hier blei⸗ 
ben!“ ſchrie er 
„Du ſcheinſt ganz verzeſſen zu haben, daß 
Löwenfelde doch immer die artige Summe von 
20,000 bis 50,000 Mark jährlich abwirft; wann 


haft Du denn je fo viel gehabt?“ Sie lachte leiſe 


vor ſich hin. 

„Um dieſes Geld zu haben, ſoll ich hler leben 
und arbeiten wie ein Bauer. Wenn ich den 
ſchrecklichen Advocaten recht verſtanden habe, jo 
fol ich davon noch Schulen und Kirchen und 
Pächterhäuſer bauen und wer weiß, was noch 
alles! Was bleibt da für mich!“ 

„Was der alte Freiherr in vierzig Jahren 
nicht gethan hat, das wirſt Du nicht im erſten 
oder zweiten zu thun brauchen. Man verſpricht, 
man hält hin, ſucht möglichſt viel Geld aus allem 
herauszuziehen und verwendet es zu ſeinem 
Plaiſir,“ lächelte ſie. „Etlſche Monate werden 
wir ſchon in Paris leben können, und Berlin 
ſcheint ja jetzt auch ein Ort geworden zu ſein, wo 
man es allenfalls aushalten kann. 


Juſtizrat 
merkte er. 

„Er hat uns ſchon viel geſchickt,“ verſetzte fie 
bedenklich. 

„Aber es iſt verbraucht bis auf wenige Gold⸗ 
ſtücke. Wir waren verdammt abgeriſſen, chere 
maman, und mußten uns ſtandesmäßig einkleiden, 
die Sache wäre billiger zu ſtehen gekommen, hät» 
teſt Du mich allein reifen —“ „ 

„und Dir freie Hand gelaſſen,“ fiel fie ihm 
in die Rede, „o nein, mein lieber Sohn, das wäre 
gegen unſer Uebereinkommen. Ich —“ 

„Genug, genug,“ unterbrach er fie wieder. 
Es war noch allerlei zu bezahlen, ich mußte 
auch Geld zurücklaſſen —“ 

„Ich weiß, ich weiß" 

„Und ich dachte ja, ich brauche nicht zu 
knauſern, für den Herrn Baron von Löwenfeld 


das vorräthige Geld geben,“ be⸗ 


freue ſie außetordentlich, wieder jemand mit ge⸗ 


Er Ba „Auf jeden Fall muß mir der 


Im uebrigen war die Mahlzeit überaus 
reichlich und gut. Wir hatten eine ſchmackhafte 
Mehlſuppe, geräucherten Schinken, Beefſteak mit 
Kartoffeln, Roſtbraten und Reispudding. Der 
Wein war vorzüglich, ein italieniſcher Feuerwein, 
im Hoſpiz gekeltert. Selbſt in die erftartten Ges 
ſtalten der Väter brachte er neues Blut und Licht 
in die halb erloſchenen Augen. Die alten Herren 
waren ganz ſtolz bei meinem überſtrömenden Lob 
ihrer Bewirthung. 

Nachher ſaß ich am Ofen und rauchte, wäh⸗ 
rend die drei Väter auf und ab promenirten, ent⸗ 
weder die Hände reibend, oder die Naſe frotti⸗ 
rend. Ganz offenbar freuten ſie ſich der An⸗ 
weſenheit eines Gaſtes in ihrer eifigen Einöde. 
Endlich war es Zeit, zur Ruhe zu gehen — ich 
nahm meine Kerze und ließ mich von dem Gaſt⸗ 
pater zu meinem eiskalten Bett führen. Er hatte 
mir trotz meines Proteſtirens drei Federbetten 
extra aufgelegt. Nun öffnete er mein Doppel⸗ 
fenſter, damit ich die Majeftät einer Winternacht 
in den Alpen genießen möge. Ueber den arkti⸗ 
ſchen Zephyr freilich, den er dabei hereinließ, 
ſchien er ſich wenig Gedanken zu machen. Die 
Kälte war auch wirklich hier drinnen faſt ebenjo 
intenſiv als draußen. 

„Sie haben Glück, mein Herr“, ſagte er mit 
einem Blick auf den Mond, die Sterne und den 
Schnee, „es iſt eine außergewöhnlich ſchöne Nacht 
heute“. Dann drückte er mir die Hand und 
wünſchte mir eine geſegnete Nachtruhe. 

Welch“ ſtarker, frommer Geiſt muß in 

dieſen Männern leben, daß fie das Märkyrer⸗ 
thum eines Winters hier oben im Schnee und 
Eis, abgeſchieden von der Welt, ſo ſauft, ſo ge⸗ 
duldig ertragen. Daran mußte ich denken, als 
ich zitternd, trotz der vielen Betten, meine Naſe 
abſolut nicht vor Erſtarrung ſchützen konnte; das 
ran dachte ich um ſo mehr, als ſchon früh um 5 
Uhr ein gähnender Diener kam, um mich für die 
erſte Meſſe zu wecken. Er ſteckte meine Kerze 
an und brachte mir warmes Waſchwaſſer, — die 
Sterne funkelten noch cbenſo hell wie beim 
Schlafengehen. 
Im Sommer, ja, da iſt es hier anders! 
Das Hospiz⸗Hotel kann fünfzig Herren und 
Damen beherbergen und zweihundert und fünfzig 
„Zwiſchendeckpaſſagiere“, dann geht es lebhaft und 
fröhlich hier oben zu. Aber dieſe ſchrecklichen 
Eistage und ⸗Nächte, die ſind zu viel für Fleiſch 
und Blut. Und doch iſt das Hospiz nur zu dem 
Zweck erbaut, zur Rettung der im Schnee Ver⸗ 
ſchütteten, zur Aufnahme der Wanderer . 
Welche Wonne muß es für die armen Väter 
fein, wenn der Mai kommt, wenn die in Milch 
gekochten Feigen, die fie zur Linderung der Ent» 
zündungen unausgeſett genießen, von ihrem Ta⸗ 
gesmenu verſchwinden, wenn ſie den Meſſingleuch ⸗ 
ler über den Corridor tragen können, ohne das 
Gefühl, er friere zwiſchen ihren Fingern feſt. 

In der Capelle fand ich drei Altäre; an 
jedem Altar celebrirte je ein Prieſter. RE) ſaß 
in dem Orgel- Emporſon, zitterte trotz meines 
dicken Flausrocks vor Kälte, lauſchte dem mono» 
tonen Singſang ihrer Stimmen, ihrem Iftexen 
Huſten und Nieſen und bewunderte ihre Stand» 
haftigkeit. 

Als wir uns nach dem Gottesdienſt im Re⸗ 
fectorium trafen, herkſchten dort trotz der Heizung 
ſieben Grad Kälte, die Kerzen beleuchteten nur 
den Tiſch mit der dampfenden Milch. Auch die 
beiden großen Hunde drängten fi heran; im 
Corridor lagen die abgenagten Knochen vom geſtri⸗ 
gen Mahle; jetzt lechzlen fie nach einem warmen 
Trunk. Umſonſt ſuchte ich ihre Freundſchaft; ſie 


Er ſchnalzte mit der 


ehe nun ein Leben an!“ 
unge. 1 

„Das ſoll und wird es. Habe nur ein klein 
wenig Geduld und folge mir.“ 

„Geduld und Folgſamkeit, o Mama, wenn 
Du jo anfängſt! Aber was meinſt Du eigentlich ?” 

„Es wird Dir nichts übrig bleiben, Du wirft 
eine Zeit lang hier bleiben und den Gutöheren 

ſpielen müffen, der nur das eine Beſtreben kennt, 
feine Leute glücklich zu machen“ 

Der Freiherr ſchüttelte ſich. „Brr! Und 
willſt Du etwa die Fütige die, die wohlthätige 
Schloß herrin ſpielen! 

„Vielleicht, bis eine andere gefunden iſt.“ 
„Was willſt Du damit fagen? Du kannſt. 
unmöglich daran denken —“ 

„Allerdings denke ich daran, daß der Frei ⸗ 
herr Eduard von Löwenfeld eine ſtandesgemäße 
Heirath machen ſoll,“ fiel ſie ihm ſehr entſchleden 
ins Wort. L 

„Mutter, wohin denkſt Du!“ 

„Man ſoll ihm nicht den Vorwurf machen, 
wie feinen Vater, daß er eine Mesalliance ges 
ſchloſſen habe,“ fuhr fie fort. „Hörteſt Du nicht, 
daß der Juſtizrath ſagte, eine der Etbinnen des 
uns fo ſchäudlich entgangenen Vermögens jet noch 
unpetheirathet!“ $ 

„Wohin verirrt ſich da ſchon wieder Deine 
Phantoaſie!“ 5 
„Juſtine von Hochſtein war noch unverhei⸗ 
rathet, als ich Deueſchland wieder verließ,“ ers 
zählte fie, ohne der Unterbrechung zu achten; „fle 
hatte den Freiherrn Eduard gellebt, ihre Schweſter 
und ihr Schwager hatten die Partie ſehr ge⸗ 
wünſcht, fie find halb und halb verlobt geweſen, 
als er mich kennen lernte. Daher beſonders der 
Zorn und der Haß. Ihre jüngſte Tochter kann 
noch nicht alt ſein,“ ſchloß fir, auf den Anfang 
ihrer Rede zurädfommend. 

Er lachte laut. „Und Du meinſt letzt, was 
der Mutter einſt entgaugen, das könne der Toch⸗ 
ter zu theil werden. Wie rührend, wenn ſich nun 
die Hände der Kinder der einftigen Verlobten zum 
Chebunde vereinigten.“ chen 


drei Herren zu verhalten habe. (Foriſetzung folgt) 


waren nur mit den Vätern vertraut, — mich 
würdigten fie keines Blicks. Als ich mich hier ⸗ 
über beklagte, ſagte mein ſanfter Herbergsvater: 
„Warten Sie nur ab, falls Sie unter eine 
| Lawine gerathen, werden Sie ſehen, was die guten 
Thiere für Sie thun!“ 2 
Ich nahm mir vor, auf dieſe Liebesprobe 
womöglich zu verzichten. Es tagte, und ich ber 
reitete mich zum Abſtieg nach Brieg hinunter vor. 
Noch einmal betrat ich mein Schlafzimmer mit 
ſeinem Bettenberg und ſeinen fünf ſchönen Kupfer⸗ 
ſtichen aus der Galerie des verſtorbenen Königs 
von Sardinien. Sodann mußte ich mich in dag 
Fremdenbuch einſchreiben, in dem ich las, wie 
manche Beſucher im März und noch ſpäter hier 
tagelang durch Lawinen blockirt und feſtgelegt 
worden waren. Dann zeigten mir die Väter den 
Sommerſalon, ein Zimmer, ſo groß wie ein gan⸗ 
zes Hotel, an der Wand die Bilder des heiligen 
Bernhard und Napoleon's I. Zwei Reihen grad⸗ 
‚einiger Stühle erwarteten das Schmelzen des 
Schnees, um zur Aufnahme von ermüdeten Gäſten 
zu dienen. Der ſelbſtverſtändliche Gang zur Almo⸗ 
enbüchſe in der Capelle beſchloß meinen Beſuch. 
Jeder der Väter drückte, mir herzlich die Hand 
mit einem Segenswunſch. 
| Das reine Licht der Morgenfrühe, aus roſa 
und blaßlila duftig gewoben, lag auf den Berge 
ſpitzen, als ich den Abſtieg antrat. Länger als 
eine Stunde dauerte diefer Tagesanbruch, da er 
mir von oberhalb der Berge ins Thal folgte. 
Vor mir lag die blau gefrorene Rhone, neben 
mir das glänzende Rothgold der ſonnenbeſchiene⸗ 
nen Gletſcher. Solch eine unvergleichlich ſchöne 
Farbenharmonie werde ich wohl niemals wieder⸗ 
ſehen, es ſei denn, ich finde noch einmal zum 
Simplon im Januar den Weg und bin woch eins 
mal mit ſolch herrlichem Wetter geſegnet, wie an 
jenem Tage. 


— Ueber den Verlauf der Cholera im 
Deutſchen Reich während des Jahres 1894 
hat das Kaiferl. Geſundheitsamt ſoeben eine 
kleine Denkſchrift herausgegeben, der Folgendes 
entnommen ſei: Zu Beginn des Jahres 1894 
war das Deutſche Reid nahezu cholerafrei, nur 
im Regierungsbezirk Oppeln zeinte ſich die Seuche 
noch in einzelnen Fällen, erreichte indeſſen auch 
hier mit dem 20. Januar ihr Ende. In den 
folgenden vier Monaten kam lein Cholerafall 
auf deutſchem Gebiete vor, Indeſſen beſtand die 
Gefahr eines erneuten Einbruchb der Cholera 
auß den Nachbarländern fort. In Rußland hatte 
die Seuche im Winter nicht aufgehört, und wurde 
feit Ende Mai in Ruſſiſch⸗Polen wieder heftiger 
ein bedeutender Srankheitöauäbrud erfolgte 1 
ner Anfang Juli in St. Petersburg. Auch m 
Weſten war das Reich von der Cholera bedroht, 
doch iſt es in den von Frankteich, Belgien und 
den Niederlanden begrenzten Theilen drd Deuts 
ſchen Reichs nur zu einer geringen Einſchleppung 
der Cholera gekommen. Weſtlich der Elbe ſind 
inögeiammt 35 Choleraerkrankungen mit 18 
Todesfällen vorgekommen; davon 5 in Aachen, 
vermuthlich aus Holland eingeſchleppt, 17 in | 
Bürgeln bei Marburg, wo die Entſtehungsur⸗ 
lache nicht aufgeklärt iſt, während die übrigen 
Fülle ſich auf 7 Orte vertheilen, von denen 7 
unmittelbar am Rhein liegen und vorwiegend 
ous Holland kommende Schiffer betrafen. Star- 
ker in Mitleidenſchaft gezogen war die Dfthälfte 
des Königreichs Preußen, insbeſondere in den 
ruſſiſchen Grenzgebleten. Im Regierungsbezirk 
Oppeln erfolgte Ende Mai eine Einſchleypung 
der Cholera aus dem ruſſiſchen Kreiſe Bendzin 


— — 
„Die Sache iſt für mich durchaus nicht ſche 
* 


„Aber Du lannſt doch nicht im Ernſte dat N 
denken.“ . | 

„Gewiß, dag thue ich,“ 

„Troßdem —“ 2 

„Komme mir doch nicht mit Hinderniſſen, 
die nicht exiſtiren,“ gebot fie unwillig und machte 
eine Bewegung, als wolle fie etwas, das ihr im 
Wege ftand, beiſeite ſchieben. . 37 

„Wir wiffen nicht, ob die junge Dame noch 
feet iſt, wie fie ausſteht, wo ſie lebt, verſetzte er, 
aber die Multer hörte es ihm an, daß der Ges 
danke bei ihm Wurzel gefaßt hatte. 

„Das alles und noch viel mehr werden wir 
heute bei Tiſche erfahren, ſagte ſie. „Nimm Dich 
zuſammen, ſpiele den Liebendwürdigen gegen den 
Juſtizrath, wir wollen auch den Pfarrer und den 
Gutsſuſpector noch einladen laſſen.“ 

„Vielleicht auch noch den Herrn Schulmeſſter 
und die beiden Dickköpfe von Gemeindevorſtehern? 
Ich glaube, der Juſtizrath deutete an, daß der 
gleichen ſchſcklich wäre. Es ginge dann alles in 
einem hin,“ jpottete er. 

„Später wird auch dad geſchehen müſſen, 
antwortete) ſie ganz ernſt und ſetzte, als er ſich 
unmuthig abwenden wollte, befehlend und doch zus 
gleich überredend hinzu: a A 

„Seine Albernheiten, das bitte ich mir aus; 
Du kennſt unſer Abkommen.“ 5 

Auf feinem Giſichte Schienen Furcht und 
Trotz mit einander zu kämpfen. Verdroſſen fragte 1 
er: „Was verlangſt Du eigentlich von mir!“ N. 
„Ich habe ed Dir bereits gejagt, Du ſollſt 
den liebenswürdigen Wirth, den leutſeligen Guts⸗ 
herrn ſpielen. Ich werde Dir mit gutem Beiſpiel 
vorangehen. Wir müßten doch wahrhaftig keine 
Franzoſen ſein, wenn es uns, ſobald wir es dar⸗ 
auf anlegen, nicht gelingen ſollte, dieſen deutſchen 
Bären, Honig um die Mäuler zu ſtreichen.“ 

Er ſeufzte: „Das ift eine harte Nuß!“ 

„Ich will es!“ rief fie her niſch und ſeße ihm 
ganz genau auseinander, wie er ſich gegen jeden der 
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nach Myslowitz; eine Weiterverbreitung wurde 
verhütet, doch kam es Mitte Auguſt zu neuen 
Erkrankungen, deren Zuſammeuhang mit der in 
Rußlond herrſchenden Epidemie nachzuweiſen war. 
Wos den gegenwärtigen : Stand der Cholera in 
unſeren Nachbarländern betrifft, ſo ſind aus den 
Niederlanden, ſowie aus Belgien: und Frankreich 


5785 den Alterstabellen geht hervor, daß mehr als 
44 Procent im Alter von unter 20 oder über 70 
Jahren ſtehen und ſich daher wahrſcheinlich nicht 
ſelbſt zu erhalten vermögen; den Reſt, haupt⸗ 
ſächlich jene zwiſchen 20 und 50 Jahren, kann 
man als Ardeiter irgend welcher Art betrachten, 
ohne die Brodloſen zu berückſichtigen. Von dieſen 


ſeit mehreren Wochen Choleraerkrankungen nicht ] Arbeitern beider Geſchlechter ſind in runden Sum⸗ 


mehr gemeldet worden. In Galizien (Oeſterreich) 
kamen dagegen in der Woche vom 31. Dezember 
zum 6. Januar 114 Erkrankungen und 53 
Todesfälle und auch weiterhin bis in die letzter 


men 190,000 Handwerker, 391,000 Dienftboten, 
340,000 Kaufleute und eine Million Induſtrielle, 
ſo daß die Geſammtzahl der Beſchäftigen nahezu 
zwei Millionen beträgt. Von der induſtriellen 


Wochen vereinzelte Fälle der Krankheit zur amt⸗ | Million nennen ſich 115,000 Maurer und Zim⸗ 


lichen Kenntniß. 
Jahresſchluß und auch ſpäter im Jahre 1895 
Cholerafälle in verſchiedenen Goupernements feſt⸗ 
geſtellt; in dem Gouvernement Podolien zählte 
man noch in der Zeit vom 20. Januar bis 1. 
Februar 105 Erkrankungen und 45 Todesfälle. 
Hiernach iſt zu erwarten, daß die Cholera mit 
der wärmeren Jahreszeit wieder an unſeren 
Grenzen erſcheinen wird. 

— Zur Statiſtik Londons. Der Lon⸗ 
doner Stadtrath hat ſoeben eine Statiſtik der 
Meltjtadt veröffentlicht, aus der wir einige intereſ⸗ 
ſante Einzelheiten entnehmen. Von den Bewoh⸗ 
nern Londons find nur 65 Procent in London 
geboren und von den geborenen Londonern woh⸗ 
nen nur 77 Procent in London. Die Geſammt⸗ 
bevölkerung Londons betrug bei der letzten Volks⸗ 
Zählung 4,211,743 Seelen. Die Zahl der Ge⸗ 
bunten 9 5 182,328, die 1 86,833. 


In Rußland wurden noch am 


mer leute, 116,000 Mechaniker und Tagelöhner, 
und mehr als 200,000 verfertigen Kleidungsſtücke. 
Im Durchſchnitt kommen 18,000 Perſonen auf 
1 Quadratkilometer. Trotzdem kann London nicht, 
ungeſund genannt werden. Von 1000 Perſonen 
ſtarben 1803 22,7 Perſonen. Jährlich werden 
in London 2,500,000 Pfund Sterling für pri⸗ 
vate Wohlthätigkeitszwecke verausgabt. Die Ge⸗ 
meindevorſtände beſchäftigten im Winter 11,000 
bis 12,000 Arme bei der Straßenreinigung. 

— Ein Ball der Dicken hat, wie wir 
einem amerikaniſchen Blatte entnehmen, 
in New⸗Vork viel von ſich reden gemacht. Einige 
Mitglieder des „Vereins der Dicken“ hatten ſich 
zu einer gemeinſamen Fahrt in ihr Balllokal 
verabredet. Der große Omnibus, der fie dorthin 
bringen ſollte, blieb unterwegs im Schnee stecken, 
und es war keine Möglichkeit, ihn wieder heraus⸗ 
abe Als die Infaſſen 8 ſtöhnend und 


kürzlich | 


ächzend den Wagen verließen, ſtürzte der Boden 
ein, und die Dicken hatten nun ſelbſt alle Mühe, 
ſich aus Schnee und Trümmern herauszuarbeiten. 
Spät und außer Athem langten ſie endlich im 
Ballſaal an, wo das Feſt bereits feinen Höhe⸗ 
punkt erreicht hatte. Die „Dickſten“ wogen 867, 
300, 275, 245 und 225 Pfund. Der Ball, dem 
auch die dickſten Frauen New⸗Norks beiwohnten, 
nahm erſt gegen 5 Uhr Morgens ſein Ende. 

— Der Fleiſchconſum in Japan. 
Früher wurde in Japan kein Rind⸗ und Pferde⸗ 
fleiſch gegeſſen; ſeit der Einführung der europäi⸗ 
ſchen Eultur nimmt aber die Fleiſchkoſt immer 
mehr zu. Im Jahre 1878 wurden 34,000 Rin⸗ 
der geſchlachtet, 1887 ſchon 130,500, im folgen» 


ſo ziemlich auf der gleichen Höhe erhält, iſt 
daraus nicht ein Stillſtand hinſichtlich der Zu⸗ 
nahme des Fleiſchconſums zu folgern, ſondern es 
wenden ſich die Japaner jetzt auch anderen Fleich⸗ 
ſorten zu. So wurden 1892 guch 26,807 Pferde 
geſchlachtet. 
— Wie der Amerikauer ißt und 
trinkt, darüber plauderr ein Mitarbeiter der 
„Burſchenſchaſtl. Blätter“: Die Zunge des Ame⸗ 
rikaners iſt wenig gebildet. Ex trinkt den edelſten 
Mheinwein mit demſelben Unverftand, wie den 
elendeften Kräper, das beſte importirte Bier eben⸗ 
If gern, wie eine Brooliyner, Dividendenſauche 


den Jahre 106,000. Wenn ſich ſeither dieſe Zahl | 


Das Eſſen würdigt er ebenfalls nicht. Von einem 
regelrecht aufgebauten Diner hat er keinen Schim⸗ 
mer. Ein halb rohes Steak, das er mit Butter 
beſchmiert, dazu noch warmes Weißbrod, ebenfalls 
gebuttert, und eine Kartoffel, die auch die Butter⸗ 
laufe erhält — das ift Alles. Zu dieſer Mahlzeit 
braucht er höchſtens fünf Minuten. Nachdem er 
das buttertriefende Mahl mit einem Glas Eis⸗ 
waſſer hinuntergewaſchen, greift er bedächtig in 
die Weſtentaſche, holt eine kleine Kapſel hervor 
und genießt als Deſſert eine — Pille. Beim 
Erheben nimmt er einen Zahnſtocher aus dem 
bereitſtehenden Glaſe, den er zur Verzierung 
einestheils, anderentheils zum Beweis, daß er ge⸗ 
geſſen, graziös in die linke Mundecke ſteckt. Hier⸗ 
auf begiebt er ſich zur Bar, um ſeinen Verdau⸗ 
| ungsſchnaps zu genießen. Und jetzt wird er Ken⸗ 

ner, auf dieſem Gebiet iſt er ſattelfeſt. Mit 

kritiſchem Auge muſtert er die Truppen. Nach 
langem Studium wendet er ſich lakoniſch an den 

Barkeeper: „Pepper !“ (eine Kentuckyer Whisky⸗ 

marke) Die Flaſche wird vor ihn gepflanzt, eben⸗ 

ſo ein Glas Eiswaſſer und ein leeres, etwa 100 

com faſſendes Glas. Er gießt es etwa zwei 

Drittel voll, trinkt den Inhalt auf einen Zug 

und ſofort hinterher einen kräftigen Schluck Eis⸗ 

waſſer, denn das Zeug iſt ſtark! Jetzt noch zwel 

Nelken und eine Kaffeebohne in den Mund, und 

der Pankee hat dinirt. 


(Dividendenjauche“ iſt gut!), aus Mais, Glucoſe, 


| Salicylſäure und Snychnin gebraut; er verlangt 
nur, daß das, was man ihm vorſetzt, eiskalt iſt. 


— 
l 


5.BLINSKINGO BAILIPSZY SZOWARS DOSTAE A än WSZEDZIR. Sen su: 


SORARRAANRKRUG 


Geſchäfts. Uebernahme. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, 
Alleinverkauf unſeter Biere für Lodz 


Han. ADOLF FISCHER 


übertragen haben und bitten das geehrte Publikum und die 
Herten Reſtaurateure im Bedarffalle ſich an genannten Herrn 
gefl. wenden zu wollen. 


daß wir den 


Hochachtend 
Haberhusch & Schiele, Warschau. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Herren 
Uaberbusch & Schiele zeige hiermit ergebenft an, 
daß in dem eröffneten Wier-Depot obiger Firma, Ede 
Petrikauer- und Nawrot⸗Straße Nr. 124, Haus Tiſcher 


Bairisches Lager-Bier, 
Pilsener & Culmbacher 


in vorzüglicher Qualität ſowohl eu-gros als auch en-detail 
jederzeit zu haben und werden Beſtellungen auf regelmäßige 
Lieferungen in's Haus angenommen. 
Zugleich empfehle ich mein 
Reſtaurations⸗Local, 
in welchem vorzügliche Speiſen und Getränke, ſowie beſte 
Lagerblere aus obiger Brauerei zu ſoliden Preiſen und bei 
aufmerkſamer Bedienung täglich bis 2 Uhr Nachts zu haben find. 
Hochachtungsvoll 
Adolf Fischer. 


8. 
Auf Wunſch wird jedes Quantum Bier von mit franeo 
in's Haus zugeftellt, 
0. 0. 


Eur, 175 i 


Lodz, Petellantt- Straße Nr. 46, 


—— ö 
== Flügel, Pinninos, Harmonſums, Orgeln. S 


D Verkauf auch rateuweiſe. 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 
für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 
Saiten. Juſtrumente zum vermiethen, 
6: Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 


N . 
Free 


c ee 4 


41 Meinen geehrten Geſchäftsſreunden zeige ich ergebenft an, daß ſich meine 

# Möbeltischlerei #2 
a 

#  Möbeltischlerei :  # 

e Buteitonerktzabe Ar- 108 wen, Heng F. ebe Befindet. 
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Lodzer Thalia Theater. 


Henle, Dounerſlag, den 20. März 1895: 
Benefiz 


für Fräulein Jeanette von Fielitz. 
Zum J. Male: 


Spielt nicht mit dem Feuer. 


Ociginal-Luſtſpiel lo 8 ten von Gaſtav zu Putlitz. 
Hierauf: 
Zum 1. Wale: 


8 Das Feſt der Handwerker. 


O Komifh 8 Gemälde aus dem Volkeleben mit Geſaag und Tang In; 1 At, 
8 Als Vaudeville behandelt von Youls Auge h. Mufit voa Gunav Conrad, 


Morgen, Itillaß, den 20. März 1895: 
82 Letzte populäre Vorſtellung der Saiſon 


zu und) witklich populären, d h herabgejehten, halben Preiſen 


2 = Der Zigeunerbaron. 


Komiſche Operette in 3 Akten von Johaan Strauß. 


NK * 


* * 

% In Vorbereltang für Sonntag, den 31. Mälß 1895: 

3 Donna Juanitta. 
| 5 Große lomiſche Operette ln 8 Akten don Franz v. Suppee. 


Vie Direction. 


ÄNNEEENNNENEN EHRKKARAKRKRARER 


NN e 


1 5 PARADIES. 
Täglich: ou 
= CONCERT 


der berähmien Pinzgauer Concert-Sünger⸗Familie "ug 
„ Seppl- Bretschneider“ 


Zum 1. Male 
hier. 


aus Zell am See. 
4 Damen u. 2 Herren in clegant· F täglich wechſelnder National Tracht. 
Zum 1. Male Zum 1. Male 
hier. Anfang 7 Uhr. — Entree 20 Kop. bien, 


COSTUME-STOFFE 


zur Anfertigung von Herren- und Knabeu-Anzügen, Peletots etc. 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


Jacket-Stoffe u Taillenstöffe 


für Damen-Confection verkauft en-detall zu 
en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt 


Julius Panzer, 
Lodz, Lakowa+Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milsch). 
Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags von 2- 6 Uhr, 
An Sonn- und Felertagen geschlomen. 


3 
15 
15 


N KN NN XXX XNA 


CCC 


he ih 


99990900099000#909990900098 
Weller & Co., 
8 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchau, Domagie 13,8 


T lofen: complette Gummiräder, Patent⸗Waßbenachien aller 2° 
Art, Reſſoren uno üperzicht alte und neue Wagenräder mu Mum mirelſen. 


Billige Preife. Prompie und Jolide Ausführung. 0 
DIOPODLIIIIL IL OO 9999999909 


I 
15 100 


— das — 
Herren-Gurderaben Magazin 


Konstantin Batkiewicz, 


Sodı, Petrotomers Bde Meyers 
, dad Mer Sub, Mer BIKE) bes 


empfiehlt zur Frühjahrs und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh- 
rung, ſo pie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Privat⸗Heilanuſtalt. 


W Siegel. u. Wſchodniaſtraße). 


Se 

9—10 Dr. ee e Plom / 

blren u. a Ahne. 
Augen, u. chirur⸗ 


Pena Hands, Innerer, pee. Nerven · 
krankg. leleetriſche Behandlung) u. 


11—12 Ir eee mere, dei. Magens u. 
Darmerankt 


b. 
12— 1 Dr. Kolinski; re et 
Miltwoch u. Sonnab, heran 

12— a Dr. ee: 2 Oeſchlechts u. 
Dienft. u. Freitag) 

Dr Geldzobel, e innere / fpec. Lungen / 

ergteanfb. (außer Montag), 

1— 2 Dr. Przedborskl, Ohren-, Nafen,, 
1855 Kebltopftranth. (außer Sonntag). 

2— 3 Dr. Pinkus, iumere, u. Kindertrankb. 


11-13 


1— 2 


| 2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkranthelten! 


ehe Mitwoh und Fr: 
4 5 ue 2 . Reankh. 


Honorar füt ee c 3 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende, 

1 — — 

Wetersburger (25—2 


Saloschen, 
Gummi Baletots, Leder Jacken, 
ufer 


aus Jula, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtt ie) 
Ph und Wachstuch, 


Wachstuch- Tischdecken, 


Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abjahlung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 
Lederriemen, Schliche U. 
Gummi ⸗Riemen, 


Ausschließlicher Verkauf 


der St. Pl, rebucge r 


Schuhmaaten ZE 


empfiehlt dm geehtten Wubiltußt Tas 
Gummi-Waaten-Geſchäft 


N. B. MIR TEN BAUM, 


Pelrikauerſtraße Nr. 269 (83) 


Ermäßigte ſeſte Preiſe. 
BUS” Wicderverfänfern Rabatt. ug 


Peaaktops u Hanarea» leonoaszs Bonopz, 


Loanoneno Ilcusypon. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Tiflis, 26. März. Der General Fürſt 
Bagration⸗Muchrauski iſt geſtorben. 
| Berlin, 25. März. Der Verein deutſcher 
Studenten hat an den Kaiſer folgende Depeſche 
geſandt: 

„Das erlöfende Kaiſerwort Eurer Majeſtät 
an den Fürſten Bismarck findet begeiſterten 
Widerhall in den Herzen der deutſchen Jugend. 
Mit dem Ausdrucke tiefſter Ehrerbietung und 
Dankbarkeit. N. N.“ 

Hat der Kaijer fein Zuſtimmungstelegramm 
vom Verein deutſcher Studenten, ſo hat die 
Reichstagsmehrheit für ihren vom Kaiſer ſo hart 
getadelten Beſchluß die begeifterte Zuſtimmung 
der württembergiſchen Volkspartei erhalten, die 
geſtern in Stuttgart zu ihrer Landesverſammlung 
vereint war. 

Herr Bürklin hat den Erwartungen ſeiner 
Freunde entſprochen und die Reichskags⸗ Vier 
präſidentſchaft niedergelegt. — Es iſt kein Präſi⸗ 
dent da, der veranlaſſen könnte, daß die Fahne 
auf dem Reichstage halbmaſt geſtellt wird. 

Poſen, 25. März. Auf der Warthe hat 
heute der Eisgang begonnen. In Folge der Eis⸗ 
ſtauung ift der Fluß auf 2,28 m geſtiegen, während 
51 Waſſerſtand geftern Nachmittag nur 1,55 m 

etrug. 

Wittenberg, 25. März. Der Banquier 
und Manufacturiſt Guſtav M. iſt nach mehrfachen 
Depot⸗Unterſchlagungen und mit Hinterlafjung er» 
heblicher Schulden, deren Höhe ſich noch nicht 
überſehen läßt, flüchtig geworden. 

Friedrichsruh, 25. März. Nach 12 Uhr 30 
Min. trafen Graf Walderſee, der commandirende 
General des 9. Armeecorpß, und Geheimrath 
Jungnickel, der Präſident der Eiſenbahndirection 
Altona, ein. Sechs Gendarmen übernahmen die 
Abſperrung, Um 12 Uhr 55 Minuten traf der 
erſte Zug mit fünf Durchgangswagen ein, nach⸗ 
dem vorher Dr. Diedrich Hahn eingetroffen war, 
Graf Rantzau und Graf Herbert Bismarck ber 
grüßten die Abgeordneten, worguf dieſelben auf 
Einladung des Letzteren in die Halle gingen. 
Der zweite, Zug, ebenfalls mit Durchgangswa⸗ 
gen, traf mit Abgeordneten um 1 Uhr 10 Minus 
ten ein, Die Ah der Abgeordneten beträgt 
248. Von den zu keiner Partei gehörigen hat 
ſich nur der Däne Johannſen ausgeſchloſſen. Der 
dritte Zug bringt ewa 170 Herrenhaus und 
Neichötage- Mitglieder in gewöhnlichen Wagen; 
deshalb wird in Wittenberge eine Frühſtückopauſe 
von 20 Minuten gemacht. Soweit bis jetzt bes 
kannt, wird nur der Abgeordnetenhaus⸗Präſident 
v. Köller eine Rede halten, und Fürſt Bismarck 
darauf antworten. Die Adreſſe der Deutſcheon⸗ 
ſervativen und der Reichsparteller wird am Don⸗ 
nerſtag überreicht. 

Briedrihdruh, 25. Mürz. Nach einer 
ſtürſuiſchen Nacht, herrſcht ſeit heute früh 


prächtiged Wetter bei ſcharfem Nordweſt. Man 


arbeitet noch an der Auszſchmückung der Bahnfteige, 
der Deputationde und der 75 und Telegraphen⸗ 
halle mit Tannenguirlanden, Beftons und Fahnen. 
Geſchenke verſchiedenſter Art, darunter ein 
Steinway⸗Flügel aug Amerika, langen maſſenhaft 
an, meiſt mit fernigen Sprüchen, 1 
Friedrichsruh, 25. März. In Schwar⸗ 
zenbeck wird heute eine Schwardon des Küraſſier⸗ 
regimentd von Seydlitz Nr. 7, deſſen Chef Fürſt 
Bismarck it, eintreffen, die dort Quartier bezieht 
und morgen mit einer Compagnie des Infanterie ⸗ 
Regiments Nr. 76, einer Batterie des Feldartil⸗ 
lerie⸗Regiments Nr. 9 und wahrſcheinlich einer 
Schwadion der Wandobecker Huſaren vor dem 
Fürſten paradiren ſoll. Wie es heißt, wird der 
Kaſſer die Truppen dem Fürſten ſelber vorführen, 
der in Küroſſier⸗Uniſorm und zu Pferde erſchei⸗ 
nen dürfte. 
Friedrichs ruh, 25. März, um 1 Uhr 
30 Minuten kam troß des ſtarken Windes Fürſt 
Bismarck, begleitet vom Grafen Ranßau, zu Fuß 
auf den Bahnhof. Er trug die Uniform feiner 
Külraſſtere, den Stahlhelm und den grauen Mans 
tel mit Pelzkragen, in der linken Hand einen 
Spägierftod, Der Fürſt begrüßte die Abgeordneten 
mit den Worten; „Seien Sie willkommen in Lauen⸗ 
burg.“ Dann ſprach er einzelne Abgeordnete an, 
meiſt ſcherzend. Der Kürft fuhr darauf mit 
Schweninger und v. Köller, dem er auf ſeine 
Mittheilung: „Aus dem Reſchstag kommen auch 
noch einige“, antwortete: „Dürfen die denn 
Budapeft, 25. März. Das Abſtimmungs⸗ 
reſultat im Magnatenhauſe über die Geſeßesvor⸗ 
lage, betreffend die Reception der Juden, hat 
zwar allgemein überraſcht, jedoch wird in maß⸗ 
gebenden Kreiſen betont, daß dies keine weiteren 
Folgen haben wird, In keinem Fall ſei an eine 
Kriſis zu denken. Banffy wird ſich diefer ae 
nach Wien begeben, um dem Kaiſer über die 
Situation Bericht zu erſtatten und zugleich feine 
Einwilligung zur Ernennung von zehn neuen 
Magnatenhaug Mitgliedern einzuholen. Alsdann 
wird man die Gefeßzes⸗Vorlage neuerdings dem 
Magnatenhauſe zugehen laſſen, und dieſelbe wird 
dann höchſt wahrſcheinlich zur Annahme ger 
langen. 
Bu da peſt, 25. März. Die Abſtimmung 
im Magnatenhauſe vom Sonnabend ändert die 
politiſche Lage nicht. In politiſchen Kreiſen herrſcht 
die beſtimmte Auffaſſung, daß das Oberhaus 
durch die Abftimmung ſich nicht allein zu den 
Liberalen und der öffentlichen Meinung in Gegen⸗ 
ſatz geſetzt habe, ſondern auch zu den ausgeſpro⸗ 
chen Wünſchen der Krone, Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſei eine Schwächung des Cabineis durch 
dieſe Abſtimmungen des Oberhauſes vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Der Budapeſter Correſpondenz 
zufolge beabſichtige die Regierung, bei der Bera⸗ 
ihung des Nuntiums des Magnatenhauſes über 
das Geſep betreffend die freie Religionsübung im 


Abgeordnetenhauſe zu beantragen, den vom Ma⸗ 
gnatenhauſe geſtrichenen Abſchnſtt unverändertanzu⸗ 
nehmen und den Geſetzentwurf in dieſer Faſſung 
dem Magnatenhauſe zurückzuſenden. 

Paris, 25. März. Einige chauviniſtiſche 
Blätter melden, der Mobilifirungsplan der Alpen⸗ 
linie für den Kriegsfall mit Italien, den der 
oberſte Kriegsrath vor drei Wochen an die 
Direction der Südbahn in Chambery ſandte, fei 
nicht in den Beſitz der Eiſenbahndirection gelangt, 
ſondern im Bahnhof Chambery geſtohlen worden. 
Die Unterſuchung ſei erfolglos geblieben. 

Paris, 25. März. Der Gaulois theilt 
mit, Fürſt Bismarck habe mit einem Verleger in 
Stuttgart be reffs feiner Memoiren ein Ueberein⸗ 
kommen abgeſchloſſen, und ſei demjelben bereits 
der erſte Band der Memoiren zugegangen. Graf 
Herbert Bismarck fol nach dem Tode ſeines 
Vaters mit der Herausgabe der übrigen Bände 
beauftragt ſein. 

London, 25. März. Die ſapaniſchen 
amtlichen Berichte beziffern die Verluſte des ja⸗ 
paniſchen Heeres in der Zeit vom 21. September 
vorigen Jahres bis zum 8. März dieſes Jahres 
auf 541 Officlere und Mannſchaften, welche im 
Kampfe gefallen, 131 ihren Wunden erle⸗ 
gene, 981 an Krankheit verſtorbene, insgeſammt 
auf 1653. 

Das Blatt „Jiſi“ meldet: Die Japaner 
beſetzten die Fiſcher⸗Inſel, die weſtliche Inſel der 
Pescadores, am 21. d. M. Zuerſt landeten die 
Matroſen, dann folgten die Truppen; Widerſtand 
wurde nicht geleiſtet. Officſelle Berichte Über die 
Beſetzung liegen noch nicht vor. 

London, 25. März. Aus Shanghal 
wird der Times unter dem 23. März telegras 
phirt: Nach der Anſicht von Marine⸗Sachver⸗ 
ständigen würde die Befetzung Bormofad durch 
eine kriegführende Macht den Intereſſen Groß“ 
britanniens widerſprechen, da die Schifffahrts⸗ 
Verhältniſſe des Kanals von Formoſa im Som⸗ 
mer ſowohl wie im Winter den Handelsverkehr 
von einer noch fo kleinen Seemacht abhängig 
machen, die auf Formoſa ihre Baſis habe. 

Nach einer Meldung vom 24. d. M. haben 
ſich die Chineſen auf Kintſchou in Nord⸗China 
zurückgezogen. Die militäriſchen Operationen 
werden durch Schneeſtürme San Die ja⸗ 
paniſchen Schiffe haben die Inſel Taohoa ſüd⸗ 
weſtlich von Kintſchou genommen. 

London, 25. März. Ueber den Stand 
der Ftiedensverhandlungen verlautet nichts Gutes. 
Aus Kobe, wo das Parlament heute geſchloſſen 
wird, kommt das Gerücht, Lihungtſchang habe bes 
reits alle Hoffnung auf Erfolg der e 
gen aufgegeben, während die Japaner zwel weitere 
chileniſche Kriegsſchiffe angekauft hätten. 

London, 25. März. Die chineſiſch⸗Japa⸗ 
niſchen Friedensverhandlungen haben eine bedauer⸗ 
liche Störung erfahren. Als Li⸗Hung⸗Tſchang in 
Shimonoſeki von der Conferenz mit den ſapani⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nach feiner Wohnung zu⸗ 
rücktehrte, ſchoß ein junger Japaner mit einer 
Piftole auf ihn und verwundete ihn am Geſicht. 
Man ſchreibt das Verbrechen irregeleitetem Pa⸗ 
triotismug zu. Der betreffende Japaner wurde 
unter großer Erregung der Bevölkerung verhaftet. 
Der Verhaftete heißt Royama Rokunoſüki und ift 
21 Jahre alt. Von ſeinem Vorleben weiß man 
nichts. Der Schuß hat die Wange getroffen, die 
Verwundung wird jedoch nicht für bedeutend ge» 
halten. Der Premierminiſter telegraphirte nach 
Hiroſhima um Entſendung von Dr. Sato, dem 
Leibarzte des Kaiſers. Die Miniſter und die 
Nee Beamten ſprachen in der Wohnung Lihung⸗ 
ſchang's vor. Von Polizei und Militär find 
0 egen Wiederholung eines ſolchen 
Angriffs Settolfin Die Regierung hat Lihung⸗ 
Loan ihr tiefes Bedauern über die fanatlſche 

hat ausgedrückt, der Kaifer und die Kaiſerin 
don Japan ließen durch einen beſonderen Abge⸗ 
ſandten Lihungtſchang ihre Theilnahme und ihren 
Abſcheu vor der Frevelthat ausſprechen. 

London, 25. März. Ein beim Indiſchen 
Amte eingegangenes Telegramm beſtätigt die 
Nachrichten aus Tſchitral und meldet weiter, daß 
Lieutenant Jonce, der zweite Commandirende in 
der Abtheilung Lieutenants Roß, ſchwer verwun⸗ 
det worden iſt. Eine Abtheilung von 20 Sap- 
peuren unter Lieutenant Fowler und Lieutenant 
Edwards iſt von der Roß'ſchen Truppe von 
Maſtudſch abgegangen. Bis jeßt iſt noch keinerlei 
Nachricht von dieſer Abtheilung eingegangen, 
und es wird befürchtet, daß der letzte Verluſt der 
Engländer die Stämme, welche ſich bisher pajr 
ſiv verhielten, zur Erhebung der Waffen gegen 
die Engländer veranlaßt. Es ſollen ſobald als 


möglich von Gligit aus Verſtärkungen vorgeſcho⸗ 


ben werden. 
Madrid, 25. März. Aus Cadix wird 


Ba daß ein deutſches Schiff die „Königin⸗ 


egentin“ am Tage ihres muthmaßlichen Unter» 
ganges, mit den Wellen kämpfend, unweit der 
ſpaniſchen Küſte geſehen habe. Die Wellen halten 
den Schornſtein des Kreuzers ſortgeriſſen und 
wurden wahrſcheinlich dadurch die Feuer verlöſcht. 
Der Orkan verhinderte das deutſche Schiff an einer 
Hilfelelſtung. 

Madrid, 25. März. Das neue Cabinet 
hat ſich conftituirt. Es iſt in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt: a Canovas del Caſtillo, 
Aeußeres Herzog von Tetuan, Juſtiz Romero, 
Krieg Azcarraga, Marine Beranger, Finanzen 
Geverter, Inneres Cosgayon, öffentliche Arbeiten 
Boſch, Colonien Caſtellanos. Die Miniſter wer⸗ 
den heute vereidigt werden. — Ferraz iſt zum 
Unterſecretär des Auswärtigen ernannt worden, 
Ramiro zum Präfecten von Madrid, Renalver 
zum Bürger meiſter. 


Canſas⸗City, 25. März. Die „Reid 
Meatpacking Company's Works“ ſind durch 
Feuer zerſtört worden. Der Schaden wird auf 
über eine Million Dollars geſchäßt. 

Friedrichsruhe, 26. März. Der Kai⸗ 
ſer traf heute um 12 Uhr Mittags am Eiſenbahn⸗ 
Uebergange bei der Aumühle, weſtlich Friedrichs. 
ruhe, ein, ftieg daſelbſt zu Pferde und begab ſich 
nach Friedrichsruh, woſelbſt unter dem Befehle 
des Commandeurs des Küraſſier⸗Regiments v. 
Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7, eine Schwa⸗ 
dron dieſes Regiments, deſſen Chef Fürſt Bis⸗ 
marck iſt, mit dem Trompetercorps und der Stan⸗ 
darte, eine Compagnie des 2. Hanſeatiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimenis Nr. 76 mit der Regiments⸗ 
muſik, den Spielleuten und der Fahne des be⸗ 
treffenden Bataillons, eine Escadron des Hano⸗ 
verſchen Huſaren⸗Regiments mit dem Trompeter 
corps und der Standarte und eine Batterie zu 6 
Geſchützen des Holſteiniſchen Feld⸗Artilletie⸗Regi⸗ 
ments in etatsmäßiger Friedensſtärke bereit ſtan⸗ 
den. Der Kaijer jegte fich an die Spitze dieſer 
Truppen, führte dieſelben in Perſon nach einem 
ungefähr 200 Meter vom Schloſſe entfernten, an 
den Park anſtoßenden freien Platz und befahl das 
jeloft die Parade⸗Aufſtellung in einem nach Nor⸗ 
den hin geöffneten Viereck, deſſen öſtliche Seite 
durch die Küraffiere, die ſüdliche durch die In⸗ 
fanterie, die weſtliche durch die 
und Artillerie gebildet wurde. 
nahme derſelben traf der Fürſt, welcher dem mittler⸗ 
weile durch einen Flügel⸗Adjutanten benachrich⸗ 
tigt worden war, in der Uniform feines Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments im offenen Wagen auf dem Parade⸗ 
platze ein, von den Truppen unter präſentittem 
Gewehr und mit klingendem Spiel empfangen. 
Der Kaiſer richtete Namens der Armee eine Uns 
ſprache an den Fürſten und übergab demſelben 
einen goldenen Ehrenpallaſch, worauf er in Be⸗ 
gleitung des Kürten die Font der Truppen ab» 
rin. Hierauf fand ein Vorbeimarſch der Truppen 
vor dem Fürsten ſtatt. Nach demſelben begab ſich 
Hürſt Bismarck zum Empfange des Kaiſers in's 
Schloß zurück, während der Kaiſer an der Spitze 
der Küraſſier⸗Schwadron vor das Schloß rut, 
um dem Abbringen der Standarte beizuwohnen. 


Nachdem die Schwadron noch einmal dor 
dem Fürſten vorbeidefilirt war, ſtieg der Kaiſer 
vom Pferde und begab ſich, vom Fürſten ‚begleis 
tet, in das Schloß, um der Einladung deſſelben 
zur Mittagstafel Folge zu leiſten. 

Ein Ehrenpoften der Küraffiere hält vor dem 
Schloßeingang Wache, die Truppen find in ihre 
Ortsunterkünſte in der Nähe, von Friedrichsruh 
abgerückt, nur die Batterie ſteht noch auf dem 
Paradeplaße, um ſpäter beim Ausbringen des 
Toaſtes auf den Fürſten während der Tafel im 
Schloſſe Salut zu ſchleßen. 


Das Schloß, der Bahnhof, das Poſtamt und 


die Villen find mit Flaggen, feſtlich geschmückt, 
namentlich ſchoͤn die Spechtiſche Billa. Die zur 
Patade beorderten Truppen haben geſtern in der 
Umgegend Quartiere bezogen. 

Bei der Ueberreichung des Pallaſch an den 
Fürſten Bismarck erwähnte der Kaiſer der erſchie⸗ 
nenen Küroſſiere, deren Chef der Fürſt ſel. Der 


Kaiſer ſagte Hierauf ungefähr Folgendes: Dem 


Fürſten werde anläßlich feiner Thaten hiermit 
eine Gabe überreicht. Der Kaiſer habe keine 
befjere finden können, als ein Schwert, als die 
Waffe der Germanen, als ein Symbol, als ein 
nie verfogendes Mittel. Eingravirt jeien die per⸗ 
einigten Wappen von Eljaß» und Lothringen; das 
ran wolle der Jürft den Dank erblicken für die 
in der Geſchichte verzeichneten Thaten, welche vor 


Huſaren 
Nach Ein⸗ 


25 Jahren ihren Abſchluß gefunden. Der Kalſet 
ſchloß: „Wir aber, Kameraden! rufen: Seine 
Durchlaucht, Fürſt von Bismarck, Herzog von 
Lauenburg, Hurrah!“ Die Truppen ſtimmten 
dreimal ein. Der Fürſt von Bismarck dankte rief 
ergriffen, worauf der Kaiſer den Parademarſch 
befahl. — Bei der Mittagstafel überreichte der 
Kaiſer dem Fürſten Bismarck ein Petſchaft vom 
Schreibtiſch weiland Kaiſer Wilhelm I. als Ge⸗ 
ſchenk. 

Der Kaiſer fährt um 3 Uhr 20 Minuten 
Nachmittags nach Berlin zurück. 

London, 26. März. Die chineſiſchen Be⸗ 
hörden theilten den fremden Gonfuln in Tientfin 
ihre Abſicht mit, beim Herannahen japaniſcher 
Kriegsſchiffe den Fluß unpaſſirbar zu machen. 

London, 26. März. Die Times meldet. 
aus Hongkong: Die Ehinejen treffen bejondere 
Vertpeldigungsmaßnahmen gegen eiwa erfolgende 
Angriffe auf Futſchau, Awoy oder Swarow. 
Der Aufftand in Muilnik iſt rein örtlicher Axt 
und breiter ſich nicht weiter aus. 

In Hongkong in ein Kuliſtrike ausgebro⸗ 
chen; infolge deſſen löſchen die Schiffe mit Hilfe 
von Siraflingen und Soldaten. 

London, 26. Marz. Die heftigen Stürme 
halten noch an, viele Schiffe find untergegangen, 
und zahlreiche Menſchen umgekommen, 

Belgrad, 26. März. In der Umgegend 
von Prilipu ſino bulgariſche Rauberbanden auf⸗ 
getaucht. 


8 Angekommene Fremde. 

Grund notel. Herren; Vorweg aus Auchen. — 
Wisniewski aus berlin, — Regirer aus Warschau, — 
Quintus aus lee. — Solowiew und Melkonow ung 
Moskau. 

notel Vietoris. Hırren; Scher aus Odessa, — 
Vogel aus Glauchau. — benedikt aus keval, — Ku- 
plauski aus Bialyatok, — Bielow aus Petrikau, — Ra- 
nen und Chrabrow aus Warschau, 

4utei de Puiugue. Herren: Bodkowski, Modl, 
Celt und Filozol aus Warschau. — Janczeweki aus 
Wang, — Bordel aus Haseupot. 


Coursbericht. 


Berl in, den 27. März 1895. 
109 dtubel — 219 We 05 
Ultimo — 219 M — 


Reſtaurant Frankfurt. 


Täglich 
Concert 
Bıffer-Gigerl-Anmen-Bapılle, 


der Wiener 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
An Sonn und Felertagen Früh- Concert von 12—2 uhr. 
Eutree frei. Entree frei. 


III 


ier J. Juli zu uremielhen: 

1) Ein Neſtaurant mit allen Bequem 

lichkeiten, Ecke Ziegel- u. Widzewerſir. 
Nr. 1437/86 neu, gelegen; 

9) Ein Fabiſkeſaal mit Doppellicht 
und Dampitraft, für 2 Sätze Krempel 
geeignet, mit Compion- und allem 18⸗ 
tigen Zubehör dazu; 

3) Ein Fabeils aal für Relß wolf mit 
nöthigem Zubehör dazu und 
4) 2 Wohnungen u 2 Immer und 

AKuche, an der Scedniaſtr. Nr. 77 neu, 

gelegen. 3—1 
Näheres bel J. Konhelm, Widzewer⸗ 
Straße Nr. 18 neu. 


Ich empfehle 
in 


unter der Firma: 


NIARR MAGAZIN 


die neueſten N 


N 
28 


meinem Detail⸗Geſchfäte 


N 


= 
r 


ſowie 

5 Cheniots & Enmmparne 

in modernſten Muſtern. 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


B. KOLISCHER, 


Petiikauerstr, 514/76, Haus M. A. Wiener 


2 
1 


tem u. reellem Zustande 
— 45% Rabatt 


Wir bitten das geehrte Publikum, genannte Niederlage besuchen zu wollen und diese Waare zu besichtigen, 


von welchen wir der besonderen Beachtung empfehlen: 


torlape Öyrardomer Manufachuren 


ig gu 


Tod, Petrikauerstrasse Nr. S. 


Uständ 


und werden, zur um den bedeuterden Vorrath in kurzer Zeit abzustossen 


ges aussortirte Waaren = 


verkauft werden, wegen Einstellung der Anfertigung einiger Qualitäten und Dessins — Sämmtliche Waaren befinden sich 


Ib 


N 


Dem geehrten Publikum bringen wir zur Kenntniss, dass in vorgen unter Niederlage begianead mit dem heutigen 


in vo 
mit Nachlass von 10° 


17 


Inarenhaus 


HERZENBERG &RAPPEPORT. 


NEUE SENDUNGEN in: 


45°), Rabatt. 


verschiedenen Preisen. 
i Nachlass von 10° 


mi 


Badehandtücher, Bleichleinen-Reste, Lakenleinen-Reste und Lakenleinen mit kleinen Fehlern zu 


Tischdecken weise und couleurte für 5, 12, . 18, u 24 Prs 
Canavas- u. Creppservietten . 


Tichtücher für Gartentische 


Er flee- u Theetücher couleurt in verschied Grössen, 
Bettdecken 


Conn vos Tischtücher 25 
Tischtücher weise und couleurte . 


Teppichen, Gardinen, Portieren, 
Storen, Läufern, Tisch- Bettdecken 


in u. ausländiſche Fabrikate 


find eingetroffen. ! 


Jeden Freitag werden Reſter von 


Seiden, Woll. u. Baumwollſtoffen zu enorm billigen 


Preiſen el 


„Fräntzl 4 Grundman, 
Worſchar, Bedzuo 


Br, 


2 


liefert 
Voce n (System ‚ann, | 
12 1 7 1 rn 5 X 
0 e ee Me * Hann). e | 


Das Neueſte und Voll: 
kommenſte der Jetztieit. 


V Efſectvolles Licht be abſoluter Ruhe und «os jigteit bei 
Ir Gtromftärte 4 — 2320 Anıp, Unterbrechung 
Im sch che „—Funetlonirt abel ue ce — Denkbar 
Beblenung der Lam pe. —Einfachſte dis eleganteſte Nusſtaltung. 
Proſpecte und Preisilften gratis und franco. 
Dertretergeſ 
Ausführung von Maſſen und e ache Bebarfsarttkeld. 
Maſchlnen und complet: Einrichtungen für Metalldrarbritung leder Act. 8 
NN a e eee 
Pensntop» u Hanareav Jleonoasas Jonepr, 


VER RR NER 


Alb "geeignete Konfirmations⸗ 
eſchenke 0 


L. Fischer's 
ſitalien- Handlung. 


2 e 


| Weirech "a {ft die 5134 geb. 


Martha As. 270 


. vas 5 N58. 9.60, 4.80, Fr 


Spitta Pfalter u. Harfe k Rs. 8.—, 5 20 
Hammer. Leben u. Heimath in Bolt, Ns 3.20, 
8. 165. 


nelintzeler. Gott ſchüge Dich 


Wallou Ben Dur NS 6 85. 
Smiles. Dr ne a RB. 4.—, 1.35, —.55. 
” flicht Ns. 135. 
Mredigibüdker, Geſaugbücher, 
Konfırmationdfaiten. 


Ein halbgebedter ‚einfpänniger 


Wagen u, Volant 


si d in der Wagen pauanſlolt bel J. 17 
pinski zu vn kaufen. (3— 


Slw / co na. En Nr. 5. 


| (iſraelitiſchen Handwerkerſchule) 


| > 
S NIEDERLAGE u. GENERAL-VERIRETUNG S 


DOSSDIDSISSISSOSSHHESNO 
T'halia-Theater: 


Sonnabend den 30. März 1895: 


Zum Bellen der Eüdzer Thalund⸗Thorg 


faded tee THEATER-VDAGTELLONG 


gegeben von Mitgliedern des Vietoria 
und des Thalia⸗Theaters. 


Alles Näbere die Po ranıms, 
| Silletnorverkanf bis Freitag Abend bei den ‚Herren Joseph Harzenbarg, 
A. Goldfeder und Moritz Fraenkel, 


088088 S S880 


® der bestreuommirten Warschauer ® 

3 Seifen- und Parfümerie-Fubrik 8 
von 

® 2 2 

8 Friedrich Puls, 3 

® Petrikauerstrasse Nr, 6I, ® 


= empfiehlt in grosser Auswahl: 
5." & Feinste Toiletten-Seifen, | Cosmetiques, 
3° @Durchsicht.@lycerin-Seifen, 2 Ea Wasser, 
Cucoss- u. Mandel»Seifen, 

Weltbekaunt, @!ycerinseifen, Miche ittel, 

Pommaten, Zahnpulver u. "Mundwässer, 


oe 10 „. 
. 


80 Fixareurs, Riechkissen, 
— Haaroe e, Eau de Lys (Milchwassor). 3 
1 1 LANOLINE-SEIFE 
© Novität ROCOCO-SEIFE, Novitäüt! 8 
® Maiglöckehenseite a 40 kop pro Stück. 6-19 
® Zu den bevorstehenden Folertagen S 
Metall-Schmigus-Spritzen zu 10 und 15 Kop. per Stück, Novltüt !!! 
. tereler-Seife, "verziert u. ohne Verzierung, 0 
0 Frucht -Seiten in Form von Aepfeln, Bunen, Limonen oto. ® 
® Geehrten Wiederverkäufern Rabatt. ® 
® essen 0 
3 J. Arthur | 
GOGO Lodz. a 


"Kern’s Restaurant, 
Wechodnlaſtroße Nr. 57. 


Donnerſtag, Vorm. von 10 Uhe ab 


IJtiſche Wurſt. Wurſt. 


sa 
1 Eins Wohnnn 


Continental 
Marine 
pany well established‘ Agents 
havıng.also, Esperienge of | average 
Apply to W. 6792» care 
of Haansenstein & Vog- | 


LER TE 
Insuran- 

adjusiing aud the A 01% 

er, A., Mampurgm. | 


a 
| TEE e d e drei g mern ub Ar 
1 N wird per fſoſort oder zum 1. Juli 
e e e geſucht. 


Ela junges 


a Mädchen, U 


des zuſſiſchen, polnifpen uno deulſchen 
Sprache machiig, ſucht Stellung als 
Bonne, Verkauferin oder Kaſſterexin hier 
bret Auswalie. Offerten Matte A. G. 
un die Exp. 5. Biaites erbeten. (8—3 


e mmmt die Exp. 4 
andren KW 


Ginige Wlähe 


Einige 
und Polnoeng⸗ 


uf der, „ralelnlann. 
Sirake find zu verkaufen. Näheres 
1 K. ‚Anstadt’s Erben. 68—¹ 


Dr. E. Gzekanski, 


1 e 11 Sir 15 
Piaupforte-Jabrik dae e e Wie 
K. 0, Eieuler empfängt wie früber ausſchllezlich mit 
in War ſchau, Frauen, Haut⸗ geheimen 


Krauthelten Behaftal. a 
Syfrechſiunden wle Früher, 


Karl Kühn 


1 5 die Warschauer ımb Berliner Meinl: 
2 — ee Mafſeur, übernhmnt Et ⸗ 
folgreiche Masaage u, an eee 
1 Erwachsene und Ktuder 
en werben von rau Kübn re 
ie „Ar. 132 nen, 
bee 2 Xreppen linie 
A MATERYALOW APTEOZNYCH. 


8.SIEBERBAUMA 
Nr. 16 uliea Piotrkowaka, dom Rosena 


1 Lodzi, 
Mlada nn aklad: 


OLEUM Klein AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przyktego 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy i Wiorogörskiego 

W WARSZAWIE Fi 


5 Fir buflende und ſchwächliche J 
Perſonen 


ſind die vom Milena. Bpatlenent 
9 Mali⸗Extraft und 


Nowy Swial der. 64, 
impfi hlt Kugel und Pianinos neuifitt 
Konfiruktion zu Fabritprecen.—Etltiche 
texte Kaussbedingungen. (12—3 


Varsovie. 


Dr. med. W. HKotzin 
Specialarzt für Hern. 
Lungen- und Frauenkraukheiten, enden E Leliwa ul 
wohnt jetzt Dyelna⸗ (Babn⸗] Straße ) 
Ne. 7, Sous Seidemang, und empfäing 


in An Avoldelen und Drognenhand, Ar 
lungen Zu bekommen. 5 
van 21 und und von 3—5 Uhr, (12.10 — — 


[0 Hensypop. 
Bapıasa 15 A 1895 rons. 
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